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1884.

Jtöonttetnenf:
Cet Sran!o=3ufteïIung ^jer ?ßoft:

3«Srlt<$ gr. 5. 70

Çalbjâljtltdj „3. —
Sluêlattb: 5]ßortopfc^Iag 5 6t§.

^omfpottbetijett
unb Beiträge tn ben %tiï ftnb

geffiÏÏtgft an bie Sftebaïiion ber

,,8c§toeijer grauett'-Seitung"

ju abrefftten.

glebaftfion & ^erfag
non grau (Blifz fjimrggrr s- 2anbljau§

tn ©t. gtben=9îeubDrf.

Hefeplon in der Jiüfin ftficn Drulerei.

Steîegramm»6ïb"iien: 50 6t§.

^nferfionsjjms:
20 SenttmeS ber einjage Sßetttjetfe.

3aî)re§=2tttnoncen ntit Sftabatt.

^nferafe
beliebe man an §aofenfteiit & Vogler
in ©t. ©allen (grofjngartertftrafee 1),
93ajel, SBern, ®enf, äüticfj unb
beren gilialen im gn= unb 5lu§tanbe

franïo ju abreffiren.

.Ausgabe:
$ie „©djtoeijer grauen=3eiiung*
erlernt auf jeben «Sonntag.

glll« $Jößamter & gurfjJjanbiuugrti
nehmen Ceftellungen entgegen.

§t. Raffen. ÜJlotto: 3irmter ftreBe junt Sanken; — urtb fannft ©u feïber ïeitt ©anjeS id erben,
Sis btenenbeS ©lieb fc^Itefce beut ©anäeit ©idj an. ©antftag, ben 18» Oftoöer»

„Sunt lobe nerurtljeitt!"

OaS ©t. ©attifcpe ÄantonSgeridpt pat am 9.
Dftober abpht bte unter ber Sfnffage beS $inbS=
morbeS ftepenbe SCTÎaria ©tifabetpa ©gger, geb.
Oberpofger, gum Stöbe üerurtpeift. ©eit 28ieöer=

einfüprung ber STobeêftrafe tm Äanton ©t. ©allen
ift bieS baS erfte SlobeSurtpeif. Oem ©ropen
fftatpe ftept eS nun gu, oom fftecpte ber 23egnabi=
gung, baS in feine |>anb gelegt ift, ©ebraucp gu
machen, ©ine iftacpricpt non erfdpütternber äöirfung
©in SlobeSurtpeif, gefällt non fepterpaf-
ten, fitnbigen Sïïenfcpen über ein irrenbeS,
gefallene^ ©efcpöpf berfefben SCrt!

©8 brängt fiep uns unroittfürfidp bie Stnfcpau*

nng auf, bap im $antonSgericpt baS STobeSurtpeif
niept gu ©tanbe gefommen, roenn eS ber 23egnabi=
gung beS ©ropen fftatpeS nidpt fogufagen fidCjer
geroefen märe.

SD3ir fragen unS: gft es überhaupt mögfidp,
bap ein SD^enfdE), ber feiner eigenen ©cproäcpen
unb Seibenfcpaften fiep bemüht ift, bei ruhigem
©rmägen unb ffarem fßerftanbe, einem feiner ttftid
inenfcpen baS fRecpt gum Seben abfprecfjen fann
unb barf? ßann bie Sippe mirffidp baS entfcpei=
benbe ttöort auSfpredpen ober pat bie Çanb geftig*
feit genug, aucp nur mit einem eingigen SBorte
niebergnfd^reiben, maS in feinen gofgen e^n

fc£)ertïeben üernicpten mu|?
S^odC) meit unbegreifficper aber ift eS unS, mie

ein fRicpter afS 9Jîann ein SBeib gu beurtpeifen
unb gar gum Stöbe gu üerurtpeifen ben SKutp
pat, um eines fßerbrecpenä millen, beffen föeroeg*
griinbe er obenpiuein üietteidpt oerftepen fann, ber
jebocp niemals aucp nur annäperttb im ©tanbe
ift, fiep in bie guftänbe, SDenfroeife unb ©mpfiit-
bungen eines SBeibeS pineingubenfen, bas, in feinen
peitigften ©efüpten oerratpen unb mipbrauept, au
©ott, an ber SBeCt, an ber ßufunft unb an fiep
fetbft oergmeifefnb, feinen anbern SCuSmeg mepr
oor fiep gu fepen glaubt, als bie SBernicptung ®eS=
jenigen, maS fonft natürCidpermeife beS SBeibeS

pöcpfte ©etigfeit auSmacpt.
9J?an betont eS ja immer unb überall, unb

mirb eS gang befonberS ^Denjenigen gum S5emupt^
fein gebraept, melcpe bie grauen als ben Wàn*
uern gteidpbereiptigte SBefen erftären, bie grau
fei niept im ©tanbe, fo rupig, fCar unb fogifcp

gu benfen mie ber Sïïann, fie Caffe fidp mepr oom
SCugenbticfe beperrfepen; fie urtpeite mit bem §er^
gen unb merbe üon ©mpfinbungen regiert, furg,
bie grau fei anberS geartet als ber sI)?ann.

llnb mie fdpnett finb bie ttftänner bei ber §anb,
gü ber fiep ein Urtpeit ertaubenben grau gu fagen :

,r®aS oerftepft ®u niept, beSpalb ftept eS Stir
aucp nidpt gu, barüber gu frrtpeilen ; S)u bift eben
eine grau, unb äftänner unb grauen benfen unb
ernpftnbeu nidpt in berfelben SSeife." St)a ftnb
fiep bie ttJlänner atfo öottftänbig beS gefeptedpt^
iidpen UnterfcpiebeS bemupt. SESarum finb fie eS

aber nidpt, roenn eS gilt, ©efepe gu maepen unb
naep biefen Urtpeite gu fatten?

Seiber, teiber mären fepon itaufenbe bon gätten
gu bergetepnett, mo bie ungtücfticpeu Opfer efen=
ber, beräcptlicper SSüfttinge an Seib unb ßeben
rücfficptSfoS geriepttiep geftraft mürben — bie erfte
Urfacpe aber, ber QJÎann, blieb unangefodpten
unb unbepettigt; fein ©efep fragt ipm nadp unb
fein fttiepter, eben meit bie gefepentaepenben unb
urtpeitfpredpenben Männer bie ©trafbarfeit berer
bon iprem eigenen ©efdptecpte niept eingufepen
bermögen.

„®ieSKauner benfen togifdper atS bie grauen",
ift ein beliebtes ©eptagmort. 2Bo bleibt aber in
folepem gatte bie Sogif?

SSaprticp, nidpt Éîitbe ober gar ©atanterie
bedangen mir für bie gefallenen, ungtücfticpen ttRit-
fepmeftern bom ©efep unb bon ben urtpeitenben
fttieptern, aber ©ere^tigfeit

©oil bie feptenbe grau öerurtpeilt merben/
fo gebüprt bem ebenfattS unb oft boppett unb
breifadp feptenben SOZanne bie ©träfe ebenfattS.
StaS arme Sßeib ift ja in fotdpen gätten opnepiu
bon fftatur aus gur förpertidpen, tangbauernben
unb fepr oft gum S£obe füprenbett ©träfe auSer-
fepen, audp menu meber ©efep nodp 9tidpter baS*
fetbe berurtpeitt.

gerne fei eS bon uns, baS fßerbredpen in ©dpup
nepmen gu motten, unb in biefem fpegieflen gatte,
ben mir ©ingangS biefeS Slrtifets ermäpnt, finb
unS audp bie näperen STpatfacpen nidpt befannt;
aber mir fonnten bie gegebene ©etegenpeit nidpt
borübergepeit taffen, ben Männern, ben ftimm-i
berechtigten ©tiebern beS ©taateS, in ©rinnerung
gu bringen, metep' eine fdpreienbe, fepmaepbotte Un-
gereeptigfeit unfere tanbtäufigen SCnfdpauungen unb
gu fHedpt beftepenben ©efepe in fidp faffen.

©o fange biefe Ilngeredptigfeit niept gut ge==

maept unb fo fange bei 3Sergepen gegen bie ©itt-
fiepfeit nidpt gefragt mirb: „3Bo ift ber mitfdpul*
bige fDZann?" fo fange mup baS männfiepe ©e=
fdpfedpt ben fßormurf auf fiep fipeu faffen, bap
eS, feine SDÎacpt mipbrauepeub, am fepmaepen, oer^
füprten Söeibe baS boppett afS fßerbreepen ftrafe,
maS eS afS fein ifatürfidpeS unb göttficpeS 0iedji
für fidp fefbft eigenmäeptig in Sfnfprucp nimmt —
bie S3efriebigung feiner ©innfidpfeit.

(Uebanfett einer jungen Butter.
(@tngejanbt.)

gunge Butter! 2Ber befdpreibt Oein ©fücf,
SDeine gange SSonne unb ©etigfeit, roenn SDu nadp
gfüdfticp überftanbenen SeibenSftunben gum erften
SRaf SDein ttleugeborneS in bie Sfrme fdpfiepeft?
©ine SDÎutter öerfudpt bieS niept, bie Unmögtidp-
feit beSfetben mopf einfepenb, miffenb, bap fie nur
öerftaubeit unb begriffen mirb ooit benen, bie baS=

fetbe- ©ntgücfen fefbft gefoftet! S33ie innig fteigt
ba baS ®anfgebet empor, mie freubig fobt baS

fttiütterdpen ben Sftfmäcptigen llnb gemip fetten
mirb babei bie SBitte unterfaffen an benfefben
gütigen fßater, ben gfücfficpen ©ftern in ber ©r=
giepung ipreS fiebert ^inbfeinS beiguftepen.

„©eien ©ie nur gfeiep üon Sfnfang an fonfe=
quent mit gprern Siebfing, geben ©ie ipm feinen
Rapfen unb faffen ©ie ipn fdpreien, roenn er feine
Sebürfniffe pat", fagt biefe föefannte. — „fßott=
fommen einüerftanben!" meint ber £>err fpapa. —
„Sfber Ou roirft boep gegen Oein Sîinb nidpt fo
graufam fein fönnen ; ^CteS mupt^ SDu üerfuepen,
baSfefbe gu befepmieptigen", affo fpriept bismeifen
bie gütige ©ropmama.

©olep' einer armen SBödpnerin mirb eS roapr*
fiep gang roirr nnb bang ob fotdp' üerfepiebenen
SDÎapnungen. ©ie ängftigt fiep, trop beS beften
SBittenS für ipren tpeuren ^feinen am ©nbe bodp

nodp ben unrieptigen 2Seg einfdpfagen gn fönnen.
©ut ift'S, bap fie fo ^eit pat gum Sftacpbenfen unb
Uebedegen; fdpfiepfidp finbet fie'S boep für beffer,
eS „opne unb mit „fdpreien faffen, roenn
feine föebürfniffe befriebigt feien" — gu probiren;
fottte eS niept gepen, fo fei eS immer nodp früp ge=

nng, mit ber alten SDZetpobe gn beginnen, benft fie.

1884.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. S. 70

Halbjährlich ,3. —
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text find

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung"

zu adressiren.

Wedaktion ck Vertag
von Frau Mise Honegger z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

Telcpîwn in ^er àlin fâcn Iruâerei.

Telegramm-Expressen: 50 Cts.

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man an Haasenstein ck Vogler
in St. Galle« (Frohngartenstraße 1),
Basel, Bern, Genf, Zürich und
deren Filialen im In- und Auslande

franko zu adressiren.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter ck Kuchhandluugen

nehmen Bestellungen entgegen.

St. Kalken. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an. Samstag, den 18. Oktober.

„Zum Tode licrurtheilt!"

Das St. Gallische Kantonsgericht hat am 9.
Oktober abhin die unter der Anklage des
Kindsmordes stehende Maria Elisabetha Egger, geb.
Oberholzer, zum Tode verurtheilt. Seit
Wiedereinführung der Todesstrafe lm Kanton St. Gallen
ist dies das erste Todesurtheil. Dem Großen
Rathe steht es nun zu, vom Rechte der Begnadigung,

das in seine Hand gelegt ist, Gebrauch zu
machen. Eine Nachricht von erschütternder Wirkung
Ein Todesurtheil, gefällt von fehlerhaften,

sündigen Menschen über ein irrendes,
gefallenes Geschöpf derselben Art!

Es drängt sich uns unwillkürlich die Anschauung

auf, daß im Kantonsgericht das Todesurtheil
nicht zu Stande gekommen, wenn es der Begnadigung

des Großen Rathes nicht sozusagen sicher
gewesen wäre.

Wir fragen uns: Ist es überhaupt möglich,
daß ein Mensch, der seiner eigenen Schwächen
und Leidenschaften sich bewußt ist, bei ruhigem
Erwägen und klarem Verstände, einem seiner
Mitmenschen das Recht zum Leben absprechen kann
und darf? Kann die Lippe wirklich das entscheidende

Wort aussprechen oder hat die Hand Festigkeit

genug, auch nur mit einem einzigen Worte
niederzuschreiben, was in seinen Folgen ein
Menschenleben vernichten muß?

Noch weit unbegreiflicher aber ist es uns, wie
ein Richter als Mann ein Weib zu beurtheilen
und gar zum Tode zu verurtheilen den Muth
hat, um eines Verbrechens- willen, dessen Beweggründe

er obenhinein vielleicht verstehen kann, der
jedoch niemals auch nur annähernd im Stande
ist, sich in die Zustände, Denkweise und Empfindungen

eines Weibes hineinzudenken, das, in seinen
heiligsten Gefühlen verrathen und mißbraucht, an
Gott, an der Welt, an der Zukunft und an sich
selbst verzweifelnd, keinen andern Ausweg mehr
vor sich zu sehen glaubt, als die Vernichtung
Desjenigen, was sonst natürlicherweise des Weibes
höchste Seligkeit ausmacht.

Man betont es ja immer und überall, und
wird es ganz besonders Denjenigen zum Bewußtsein

gebracht, welche die Frauen als den Männern

gleichberechtigte Wesen erklären, die Frau
sei nicht im Stande, so ruhig, klar und logisch

zu denken wie der Mann, sie lasse sich mehr vom
Augenblicke beherrschen; sie urtheile mit dem Herzen

und werde von Empfindungen regiert, kurz,
die Frau sei anders geartet als der Mann.

Und wie schnell find die Männer bei der Hand,
zu der sich ein Urtheil erlaubenden Frau zu sagen:
„Das verstehst Du nicht, deshalb steht es Dir
auch nichl zu, darüver zu urtheilen; Du bist eben
eine Frau, und Männer und Frauen denken und
empfinden nicht in derselben Weise." Da sind
sich die Männer also vollständig des geschlechtlichen

Unterschiedes bewußt. Warum sind sie es
aber nicht, wenn es gilt, Gesetze zu machen und
nach diesen Urtheile zu fällen?

Leider, leider wären schon Tausende von Fällen
zu verzeichnen, wo die unglücklichen Opfer elender,

verächtlicher Wüstlinge an Leib und Leben
rücksichtslos gerichtlich gestraft wurden — die erste
Ursache aber, der Mann, blieb unangefochten
und unbehelligt; kein Gesetz fragt ihm nach und
kein Richter, eben weil die gesetzemachenden und
urtheilsprechenden Männer die Strafbarkeit derer
von ihrem eigenen Geschlechte nicht einzusehen
vermögen.

„DieMänner denken logischer als die Frauen",
ist ein beliebtes Schlagwort. Wo bleibt aber in
solchem Falle die Logik?

Wahrlich, nicht Milde oder gar Galanterie
verlangen wir für die gefallenen, unglücklichen
Mitschwestern vom Gesetz und von den urtheilenden
Richtern, aber Gerechtigkeit!

Soll die fehlende Frau verurtheilt werden,'
so gebührt dem ebenfalls und oft doppelt und
dreifach fehlenden Manne die Strafe ebenfalls.
Das arme Weib ist ja in solchen Fällen ohnehin
von Natur aus zur körperlichen, langdauernden
und sehr oft zum Tode führenden Strafe ausersehen,

auch wenn weder Gesetz noch Richter
dasselbe verurtheilt.

Ferne sei es von uns, das Verbrechen in Schutz
nehmen zu wollen, und in diesem speziellen Falle,
den wir Eingangs dieses Artikels erwähnt, sind
uns auch die näheren Thatsachen nicht bekannt;
aber wir konnten die gegebene Gelegenheit nicht
vorübergehen lassen, den Männern, den stimm-!
berechtigten Gliedern des Staates, in Erinnerung
zu bringen, welch' eine schreiende, schmachvolle
Ungerechtigkeit unsere landläufigen Anschauungen und
zu Recht bestehenden Gesetze in sich fassen.

So lange diese Ungerechtigkeit nicht gut
gemacht und so lange bei Vergehen gegen die
Sittlichkeit nicht gefragt wird: „Wo ist der mitschuldige

Mann?" so lange muß das männliche
Geschlecht den Vorwnrf auf sich sitzen lassen, daß
es, seine Macht mißbrauchend, am schwachen,
verführten Weibe das doppelt als Verbrechen strafe,
was es als sein natürliches und göttliches Recht
für sich selbst eigenmächtig in Anspruch nimmt —
die Befriedigung seiner Sinnlichkeit.

Gedanken einer jungen Mutter.

(Eingesandt.)

Junge Mutter! Wer beschreibt Dein Glück,
Deine ganze Wonne und Seligkeit, wenn Du nach
glücklich überstandenen Leidensstunden zum ersten
Mal Dein Neugebornes in die Arme schließest?
Eine Mutter versucht dies nicht, die Unmöglichkeit

desselben wohl einsehend, wissend, daß sie nur
verstanden und begriffen wird von denen, die
dasselbe Entzücken selbst gekostet! Wie innig steigt
da das Dankgebet empor, wie freudig lobt das
Mütterchen den Allmächtigen! Und gewiß selten
wird dabei die Bitte unterlassen an denselben
gütigen Vater, den glücklichen Eltern in der
Erziehung ihres lieben Kindleins beizustehen.

„Seien Sie nur gleich von Anfang an konsequent

mit Ihrem Liebling, geben Sie ihm keinen

Zapfen und lassen Sie ihn schreien, wenn er keine

Bedürfnisse hat", sagt diese Bekannte. —
„Vollkommen einverstanden!" meint der Herr Papa. —
„Aber Du wirst doch gegen Dein Kind nicht so

grausam sein können; Alles mußtz Du versuchen,
dasselbe zu beschwichtigen", also spricht bisweilen
die gütige Großmama.

Solch' einer armen Wöchnerin wird es wahrlich

ganz wirr nnd bang ob solch' verschiedenen
Mahnungen. Sie ängstigt sich, trotz des besten
Willens für ihren theuren Kleinen am Ende doch
noch den unrichtigen Weg einschlagen zu können.
Gut ist's, daß sie so Zeit hat zum Nachdenken und
Ueberlegen; schließlich findet sie's doch für besser,
es „ohne Zapfen" und mit „schreien lassen, wenn
seine Bedürfnisse befriedigt seien" — zu Probiren;
sollte es nicht gehen, so sei es immer noch früh
genug, mit der alten Methode zu beginnen, denkt sie.



166 §>c§xvei%ev grauen« Reifung. — flatter für 6e« £üusCtd?ett Jtreis.

©S geht aud) gor nictjt lang, ba fommt ber
Hausarzt atS langjähriger gamilienfreunb, baS

junge ©tternpaar zu begtüdmünfdjen, nnb beficßtigt
TtatiîrïidÈ) auch fan fteinen ©rbenbürger. Seßterer
macht aber einen ganz bebeutenben Särm, fo baß
ber Softor fragt : „§at baS $inb naß ober

junger?"
„©feid) üor gßrem ©intreten habe ich SeibeS

beforgt", tautet bie 2tntmort ber SBärterin.
„£>aben ©ie ben fogenannten Sröfter nicht in

ber Näße?" ejaminirt ber Strjt mit teifem Säcßetn
meiter.

Sriumpßirenb blicft bie SBärterin auf bie junge
Sftutter.

„3Nan hat mir gerathen — id) mottte pro«
biren "

„2tßa! §ier finb' ich einmal, maS ich tu meiner
^Sra^iê meift umfonft fucfje : eine ütftutter, bie'S
magt, ihr fêinb ohne Rapfen 9rofé zu Riehen, nnb
bie eS, menu eS trotten liegt nnb feinen junger
hat, einfach fdjreien täßt. Sticht mahr, baS ift'S,
maS ©ie mir geftehen mottten?"

Verlegen nnb bocß banfbar nicft baS SRiit«
tercßen.

,,©otcß' einen Sorfaß tob'ich m^r* Sßürben
nur mit gßnen urâ auch unbent äRütter gtau«
ben, bah f°W ein ®äutfchufzapfen ecftig ift, nnb
fämen fie mit einem fotcßen nach nur eintägigem
(Gebrauch zu mir, um bie innen abgefchabten, zu«
rücfgebtiebenen Seftanbtßeite burcß'S ÜNifroSfop
ZU befichtigen, fidler mürben fie ben Sröfter ent«

feßt megmerfen, mit ©rauett baran benfenb, maS
fie ihren ^inbern bis bato für ecftige Singer bei«

nahe beftänbig im SNünbcßen tiefen, Nät einem
fotdßen ßapfen fommt fein ®inb auf bie SBett,
unb gibt man ihm feinen, fo meiß eS nichts baoon
itnb befinbet fich ebenfo oergnügt unb noch ütel
mohter babei. ^ubern hat man nicht bie oft un=
fägticße ÜNüße mit bem ©ntmößnen non biefem
fcßäbtichen Unbing.

„2BaS baS ©cßreientaffen anbelangt", fährt
unfer Softor fort, „fo hat baSfetbe oerfcßiebene
gute ©eiten. ©rftenS gemöhnt man bamit baS
fenb, bah eS nur fchreit, menu eS irgenb ein

Sebitrfniß hat — ift'S franf, mirb baS eine Oer«

nünftige grau fcßon fehen. gmeitenS ersieht ge«
rabe bieS baS Steine fchon oon ben erften Sagen
an, es meih, bah eS in 2ttlem genau unb pünft«
tief) beforgt mirb, bah e§ aber nicht altein ba ift,
unb fo ternt eS fich f4)on früß faut ^Bitten 3ln«
berer unterorbnen unb für fich uur fa§ Notß«
menbige beanfprucßen. Unb brittenS enbtich ift
baS „Schreien" bie einzige Semegung ber ©äug«
tinge unb eine ausgezeichnete Sungengpmnaftif.
ütRögen ©ie, tiebe grau, gßrem Sorfaße treu
bfeiben, in menigen Sagen haben ©ie fich baran
gemöhnt unb merben gemiß, mie ich aus ©rfaß«
rung fprecßen fann, mit ©rfotg gefrönt. gßr
®inb ift ja gefunb; märe eS franf, bann mürbe
fetbftüerftänbticß SttteS ^»robirt, um baSfetbe ja
©cßtaf unb Süße bringen zu fönnen. gn biefem
flatte mühte ich mich auch mit bem herumtragen
unb am ©übe fogar mit bem üerßaßten Rapfen
oerföhnen. @o aber beharren ©ie nur feft auf
$hrem ®orfa| unb gebutben ©ie fich eca tfenig."

9ftit einem herztidjen : „©tüclanf!" ift unfer
^reunb oerf^munben unb mit ihm finb auch mir
Zur Sfjüre h^auS.

©rft nach Verlauf eines SSiertetjahreS fetjren
mir zurücf unb befichtigen uns mieber ben fteinen
©chah, neugierig, maS motjt bie ftrenge $rau
ÜRutter ausgerichtet.

©S ift noch früh am Sage unb leicht mirb es

uns, unbemerft in'S ®htberzimmer za fchtüpfen.
Sie ütftama h°t'S gar eilig, fie möchte eben gern
noch oiit Pern Stnfteiben fertig fein, beoor ihr
kleines ermacht. „SSie hun9ri0 mirb es fein,
nachbem eS nun zum erften 3Rat bie ganze iftacht
gefchtafen, batb gmötf ©tunben finb'S", fo fagt
fie

^
gu ihrem äftanne, mitunter einen angfttidjen

S3tiä nach bem fteinen SBettdjen merfenb.
„Sa brinnen beginnt ficf)'ê auch bereits zu

rühren. 8e|t geht'S bereits am ginger^en, nun
bauert'S nicht me|r tang", bricht bie erfahrene

junge f^rau meiter. Unb richtig Sa geht er toS,
ber ßärm, mie hat baS ©timmchen an éraft ge=
monnen

®aum fottte man glauben, bah *>er ^eiue
©chetm 9Rütterchen'S ©timme üor bem eigenen
©efchrei hören fonnte, unb boch Preht er fich um,
fich etu menig befänftigenb unb fehrt ihm
mie zum SJÎorgengruh baS rofige ©efichtchen
entgegen. 9lodh ift er nicht auSgemicfett, erfreut er
auch fchon feine Pflegerin mit attertiebftem ßächetn,
tro|bem ihm noch bie hellen Shrändjen hsrunter=
rotten, ©teidj mirb baS muntere ^inb mieber in'S
23ettd)en gelegt unb ift eS erft gefättigt, breht
man ihm ben „SRotti" unb maS meiter zu feiner
Unterhattung am SSettdjen hängt; babei ift er
feetenoergniigt, lacht unb ptaubert^ bah u>ir mir!«
lieh ftaunen müffen. iJtur menn'S in Drbnung
gebracht fein mit!, gibt'S einen fteinen UnterBruch.
@o geht eS fort bis zum Sab, barin geht baS

Sergnügen erft recht an; nach bem Sabe legt'S
bie Gutter einfach mieber nieber, fchaut nur fyie

unb ba, ob ihr ®teinob eigentlich fc^tafe.

•Nachmittags fommt baSfetbe in ben ©tuben«

mögen, 9Rütterchen nimmt ihn neben fich, arbeitet,
baneben mit ihrem lieben SUnbdjen ptaubernb unb
ihm bismeiten fingenb. Sann mieber betrachtet
2e|tereS feine fteinen ^äubetjen unb ift babei fo
lieb nnb gut, mie am SOtorgen. ©o oergetjt ber

Sag, mir miffen nicht mie, benn mer fottte fich
fatt fehen fönnen an bem tiebtichen Sitbe, baS

biefeS junge 9Nenf<hdhen bietet ©ietjt man's in
feiner ganzen $reube, in feinem unenbtichen ©tücf
an §tüem unb mit Stttem, bann fann man nicht
umhin, einen Sergteidj zu machen mit fo rieten
SHnbern biefeS SllterS, bie beinahe immer getragen
ober im äöagen gefchoben merben motten unb bie
ein getergefcörei anftimmen, fo batb ber Sröfter
aufjer Sereid) beS SNünbchenS fommt.

„Stber ift benn Sh^ ^inb immer fo brat) mte

heute?" fragen mir bie gtücfticfje Ntutter, aus
unferm Serftecf hcroortretenb.

„©emöhntich, abejL gemih nicht immer", fo
tautet ihre 3tntmort. „3um Seifpiet litt es fchon

einige 9Nat an Saudjfchmerzen, beimSragen tourbe
eS bann ruhiger. Sparen biefe aber anbern SagS
oorüber, fo mottte es boch getragen merben. Unb
menn baS Söetter eS geftattete, SSocfjen taug mit
ihm in'S $reie zu gehen — ich 9ehe bann ftets
f^on oor bem Sab unb ben ganzen Nachmittag —
unb fängt'S mieber zu regnen an, mar'S bie erften
9Nate auch fehr unartig, jefct fommt'S in teuerem
flatte nicht mehr oor. ©obatb unfer ßiebting
etmaS erzmingen mitt, mirb er allein getaffen, es

oergehen bann im fchtimmften fyatt fünf bis z^hn
SNinnten, fo oerftnmmt fein ©efdjrei, unb menn
ich mieberfomme, lächelt er unb ift ein attertiebfteS
©efchöpfchen "

„Sjh Puufe unb gratutire Shuen!" ©o oerab«

fdjiebe id) mich tiefe ©ebanfenoerfunfen. Saraus
ermedt mich ber entrüftete StuSruf meiner Se«
gteiterin: „3ft baS eine Nabenmutter, ihr fteineS,
fjütftofeS SSefen fo breffiren zu motten!"

ff3eU9t etma ber ©rfotg oon Sarbarei?" frage
ich, »unb gtaubft Su nicht, bah ^ gerabe biefe
SNutter eine unfägtiche Ueberminbung foftet, iljr
^inb fchreien zu fyôvtn? 3öem thut fie bamit
einen ©efatten, fich °Per ßiebting Sh gtaube
boch e^er älterem, benn für fie märe es boch

gemih oiet einfacher, ihm ben 3aPfen 9e^en
unb eS mitunter zu tragen, ftatt nach jebem teidj*
ten Unmohtfein bem fteinen ©efdjöpfchen feinen
Ungehorfam zu Zet9en- Sem ®inb ift fie ©r«

Ziehung nach befter ©inficht fchutbig, fie muh eS

tehren, fich iu bie SBett zu fchiden unb auf fich
fetbft zu oertrauen, unb bah utan bieS Oon ftein
auf thun fann, f)aben mir ja gefehen. ©icher
hat'S biefe grau fpäter oiet leichter, atS jene an-
bere SNutter, bie jeber Saune ihrer steinen folgt
nnb fich ©ehorfam erft mit Srohungen unb
©chtägen erfaufen muh- Sei biefer jungen grau
habe ich tuahre SNuttertiebe gefunben, bie, fich
fetbft oergeffenb, nur für baS SBoht beS ihr an«
oertrauten ©uteS beforgt ift, bie baSfetbe nach

beften Gräften fetbft he9t unb pftegt. §aft Su

benn nicht gefehlt, mie fie SttteS liegen täft unb
fpringt, menn fie meifj, bah ^inb ihrer nöthig
bat Siefe freubige, gebutbige Eingebung finbeft
Su bort nid^t, mo baS ^teinfte fo oiet fdjreit,
bie ©röhern immer zaufen. Sa ift oft eilt Oer«

briefliches, böfeS ©eftd^t, unb mancher ©eufzer
entrinnt ber ferner beftommenen Sruft. Ser Sa«
ter feufzt: fner ift'S boch ^um zum Aushalten,
immer gibt'S nur 3anf unb ©efd)rei. Stn erfte«
rem Drte aber beftiigett er feine Schritte, bie
gröftte ©rhotung nach ^S SageS Strbeit unb ©or«
gen ift ihm ein Säbeln feines güngften, mit ihm
ZU fcherzen hat er immer £eit unb immer Suft!"

Su gtüdtiche ÜNutter Su fchaffft Sir fetbft
uubemugt ben §immet auf ©rben, zu gtüdtichen
SNenfchen erziefft Su Seine Einher, gn jeber
SebenStage ftnb fie am rechten Sßtah, gemöhnteft
Su fie boch öon frühefter gugenb auf an'S ©nt«
behren. Nie merben fie oon Stnbern ttnmög«
ticheS oertangen, oon fich fe^f* a^er §üd)fte.
©eht'S biefeit fêinbern ba ober bort nicht gut,
fo merben fie ftets ben getjter an fich fuc|eu
unb niemals grembe befdjutbigen.

SNiitter! Sacht nidjt über biefe fêteinigfeiten.
©uern ®inöern feib ghr>§ fchutbig, atfo, ja nodj
oiet beffer fie zu erziehen, bann mirb unfere 3e^
eine gute, gefunbe merben. Sann habt gt)r ©ohne,
auf bie ghr ftotz fein fönnt, Söchter, bie ihre Stuf«
gaben atS ©attin unb SNutter oerftehen mie gt)r
unb fie ebenfo zu töfen oermögen!

gotgt bem ©arge einer folgen äRutter, zähtt,
menn ihr fönnt, bie SanfeSttjränen unb unfterb«
tichen Sorbeerfränze, bie ihre Einher ihr fpenben
©eguenb tebt fie fort unter ihnen unb fagt beS

ÄinbeS ©atte ober ©attin einft: „SBie ftot'z unb
gtüdtich bin ich mit Sir!" bann tautet bie frohe
Stntmort: „SNeiner guten, fetigen Ntutter tjaft
Su'S zu banfen!" g.-b.

TOticilttitgctt aus bet Sattle.

©ht mohtthuenbeS Sitb ans bem foziaten Seben
bietet ein jüngfter Sefchtuh ber ©chutgemeinbe
NieSbach=3ün^. gn ©rmägung ber bemühenben
Shatfache, bah mährenb ber naffen unb fatten
Jahreszeit Einher öfter oon ber ©chute ferne btei«
ben mit bem ©ntfchutbigungSgrunbe, fein ©chüt)*
merf zu befi^ett, befdjtoh bie ©chutoorfteherfchaft,
fotehe Serfäumniffe fimftig nicht mehr zu ent«

fdjutbigen, fonbern in bringenben gälten für 5tu«

fchaffuttg beS Nothmenbigen bie ©d)utfaffe in $tn«

fpruch zu nehmen. Stuf biefe SBeife mürben be«

reitS 22 ©chutfinbern, oott bereu Sürftigfeit man
fich überzeugt, neue ®d)uhe im Setrage oon 146
granfen angefdiafft. SiefeS zeitgemäße Sorgehen
üerbient attgemein na^geahmt zu merben; benn
ber ©chulzmang hat nur bann feine fittlidje Se«
redjtiguttg, menn eS auch Pem ärmften ^inbe mög«
tich gemacht mirb, bie ©chute zu befudjen.

Siefe foziate SBohtthat genießen, mie uns mit«

gettjeitt mirb, auch *ûe ^Primarfchuten ber ©tabt
©t. ©allen, man barf hinzufügen, in reichem SNaße;

Serftoffenen SBinter mürben neben Serabreicßung
Ooit über 18,000 Portionen ©uppe noch über
600 gr. für ©cßuhe unb anbere notßmenbige
^teibungSftücfe oerabfotgt. Sie ©cßutfaffe teiftet
für biefe bebeutenben StuStagen feinen Seitrag,
obmoßt bie ßiefür beftettte ^ommiffion aus SNit«

gtiebern beS ©emeinbefcßutratheS unb einiger §er«
ren Seßrer befteßt. Sie StuSgaben merben bureß

freimütige Seiträge oon ßütfsbereiten fßerfonen be«

ftritten unb mirb fontit auf biefe Slrt bem foziaten
Seben auf erftecftidje SBeife nachgeßotfen.

*
* *

gn ben erften Sagen beS Öftober tagte in
Safet ber Serein feßmeizerifeßer Seßrer. Saß
babei oiet unb ernfttieß gefproeßen mürbe, ift be«

greiftieß/ menn man bebenft, metd)' eine ©umme
oon ibeater Segeifterung für baS mießtige gaeß
ber gugenberzießung bureß bie Serfammetten re«

präfentirt mar. 2BaS uns fpeziett auf's greubigfte
berüßrt, ift baS Neferat beS auf bem gelbe ber
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Es geht auch gar nicht lang, da kommt der
Hausarzt als langjähriger Familienfreund, das
junge Elternpaar zu beglückwünschen, und besichtigt
natürlich auch den kleinen Erdenbürger. Letzterer
macht aber einen ganz bedeutenden Lärm, so daß
der Doktor fragt: „Hat das Kind naß oder
Hunger?"

„Gleich vor Ihrem Eintreten habe ich Beides
besorgt", lautet die Antwort der Wärterin.

„Haben Sie den sogenannten Tröster nicht in
der Nähe?" examinirt der Arzt mit leisem Lächeln
weiter.

Triumphirend blickt die Wärterin auf die junge
Mutter.

„Man hat mir gerathen — ich wollte pro-
biren "

„Aha! Hier sind' ich einmal, was ich in meiner
Praxis meist umsonst suche: eine Mutter, die's
wagt, ihr Kind ohne Zapfen groß zu ziehen, und
die es, wenn es trocken liegt und keinen Hunger
hat, einfach schreien läßt. Nicht wahr, das ist's,
was Sie mir gestehen wollten?"

Verlegen und doch dankbar nickt das
Mütterchen.

„Solch' einen Vorsatz lob'ich mir! Würden
nur mit Ihnen mir auch die andern Mütter glauben,

daß solch' ein Kautschukzapfen ecklig ist, und
kämen sie mit einem solchen nach nur eintägigem
Gebrauch zu mir, um die innen abgeschabten,
zurückgebliebenen Bestandtheile durch's Mikroskop
zu besichtigen, sicher würden sie den Tröster
entsetzt wegwerfen, mit Grauen daran denkend, was
sie ihren Kindern bis dato für ecklige Dinger
beinahe beständig im Mündchen ließen. Mit einem
solchen Zapfen kommt kein Kind auf die Welt,
und gibt man ihm keinen, so weiß es nichts davon
und befindet sich ebenso vergnügt und noch viel
wohler dabei. Zudem hat man nicht die oft
unsägliche Mühe mit dem Entwöhnen von diesem
schädlichen Unding.

„Was das Schreienlassen anbelangt", fährt
unser Doktor fort, „so hat dasselbe verschiedene
gute Seiten. Erstens gewöhnt man damit das
Kind, daß es nur schreit, wenn es irgend ein

Bedürfniß hat — ist's krank, wird das eine
vernünftige Frau schon sehen. Zweitens erzieht
gerade dies das Kleine schon von den ersten Tagen
an, es weiß, daß es in Allem genau und pünktlich

besorgt wird, daß es aber nicht allein da ist,
und so lernt es sich schon früh dem Willen
Anderer unterordnen und für sich nur das
Nothwendige beanspruchen. Und drittens endlich ist
das „Schreien" die einzige Bewegung der Säuglinge

und eine ausgezeichnete Lungengymnastik.
Mögen Sie, liebe Frau, Ihrem Vorsatze treu
bleiben, in wenigen Tagen haben Sie sich daran
gewöhnt und werden gewiß, wie ich aus Erfahrung

sprechen kann, mit Erfolg gekrönt. Ihr
Kind ist ja gesund; wäre es krank, dann würde
selbstverständlich Alles probirt, um dasselbe zu
Schlaf und Ruhe bringen zu können. In diesem

Falle müßte ich mich auch mit dem Herumtragen
und am Ende sogar mit dem verhaßten Zapfen
versöhnen. So aber beharren Sie nur fest auf
Ihrem Borsatz und gedulden Sie sich ein wenig."

Mit einem herzlichen: „Glückauf!" ist unser
Freund verschwunden und mit ihm sind auch wir
zur Thüre hinaus.

Erst nach Verlauf eines Vierteljahres kehren
wir zurück und besichtigen uns wieder den kleinen
Schatz, neugierig, was wohl die strenge Frau
Mutter ausgerichtet.

Es ist noch früh am Tage und leicht wird es

uns, unbemerkt in's Kinderzimmer zu schlüpfen.
Die Mama hat's gar eilig, sie möchte eben gern
noch mit dem Ankleiden fertig sein, bevor ihr
Kleines erwacht. „Wie hungrig wird es sein,
nachdem es nun zum ersten Mal die ganze Nacht
geschlafen, bald zwölf Stunden find's", so sagt
sie zu ihrem Manne, mitunter einen ängstlichen
Blick nach dem kleinen Bettchen werfend.

„Da drinnen beginnt sich's auch bereits zu
rühren. Jetzt zieht's bereits am Fingerchen, nun
dauert's nicht mehr lang", spricht die erfahrene

junge Frau weiter. Und richtig! Da geht er los,
der Lärm, wie hat das Stimmchen an Kraft
gewonnen

Kaum sollte man glauben, daß der kleine

Schelm Mütterchen's Stimme vor dem eigenen
Geschrei hören konnte, und doch dreht er sich um,
sich gleich ein wenig besänftigend und kehrt ihm
wie zum Morgengruß das rosige Gesichtchen
entgegen. Noch ist er nicht ausgewickelt, erfreut er
auch schon seine Pflegerin mit allerliebstem Lächeln,
trotzdem ihm noch die hellen Thränchen herunterrollen.

Gleich wird das muntere Kind wieder in's
Bettchen gelegt und ist es erst gesättigt, dreht
man ihm den „Rolli" und was weiter zu seiner
Unterhaltung am Bettchen hängt; dabei ist er
seelenvergnügt, lacht und plaudert, daß wir wirklich

staunen müssen. Nur wenn's in Ordnung
gebracht sein will, gibt's einen kleinen Unterbruch.
So geht es fort bis zum Bad, darin geht das
Vergnügen erst recht an; nach dem Bade legt's
die Mutter einfach wieder nieder, schaut nur hie
und da, ob ihr Kleinod eigentlich schlafe.

Nachmittags kommt dasselbe in den Stubenwagen,

Mütterchen nimmt ihn neben sich, arbeitet,
daneben mit ihrem lieben Kindchen plaudernd und
ihm bisweilen singend. Dann wieder betrachtet
Letzteres seine kleinen Händchen und ist dabei so

lieb und gut, wie am Morgen. So vergeht der

Tag, wir wissen nicht wie, denn wer sollte sich

satt sehen können an dem lieblichen Bilde, das
dieses junge Menschchen bietet? Sieht man's in
seiner ganzen Freude, in seinem unendlichen Glück
an Allem und mit Allem, dann kann man nicht
umhin, einen Vergleich zu machen mit so vielen
Kindern dieses Alters, die beinahe immer getragen
oder im Wagen geschoben werden wollen und die
ein Zetergeschrei anstimmen, so bald der Tröster
außer Bereich des Mündchens kommt.

„Aber ist denn Ihr Kind immer so brav wie
heute?" fragen wir die glückliche Mutter, aus
unserm Versteck hervortretend.

„Gewöhnlich, abex.. gewiß nicht immer", so

lautet ihre Antwort. „Zum Beispiel litt es schon

einige Mal an Bauchschmerzen, beim Tragen wurde
es dann ruhiger. Waren diese aber andern Tags
vorüber, so wollte es doch getragen werden. Und
wenn das Wetter es gestattete, Wochen lang mit
ihm in's Freie zu gehen — ich gehe dann stets
schon vor dem Bad und den ganzen Nachmittag —
und sängt's wieder zu regnen an, war's die ersten
Male auch sehr unartig, jetzt kommt's in letzterem
Falle nicht mehr vor. Sobald unser Liebling
etwas erzwingen will, wird er allein gelassen, es

vergehen dann im schlimmsten Fall fünf bis zehn
Minuten, so verstummt sein Geschrei, und wenn
ich wiederkomme, lächelt er und ist ein allerliebstes
Geschöpfchen!"

„Ich danke und gratulire Ihnen!" So
verabschiede ich mich in tiefe Gedanken versunken. Daraus
erweckt mich der entrüstete Ausruf meiner
Begleiterin: „Ist das eine Rabenmutter, ihr kleines,
Hülfloses Wesen so dressiren zu wollen!"

„Zeugt etwa der Erfolg von Barbarei?" frage
ich, „und glaubst Du nicht, daß es gerade diese

Mutter eine unsägliche Ueberwindung kostet, ihr
Kind schreien Zu hören? Wem thut sie damit
einen Gefallen, sich oder dem Liebling? Ich glaube
doch eher letzterem, denn für sie wäre es doch

gewiß viel einfacher, ihm den Zapfen zu geben
und es mitunter zu tragen, statt nach jedem leichten

Unwohlsein dem kleinen Geschöpschen seinen

Ungehorsam zu zeigen. Dem Kind ist sie

Erziehung nach bester Einsicht schuldig, sie muß es

lehren, sich in die Welt zu schicken und auf sich

selbst zu vertrauen, und daß man dies von klein
auf thun kann, haben wir ja gesehen. Sicher
hat's diese Frau später viel leichter, als jene
andere Mutter, die jeder Laune ihrer Kleinen folgt
und sich den Gehorsam erst mit Drohungen und
Schlägen erkaufen muß. Bei dieser jungen Frau
habe ich die wahre Mutterliebe gefunden, die, sich

selbst vergessend, nur für das Wohl des ihr
anvertrauten Gutes besorgt ist, die dasselbe nach
besten Kräften selbst hegt und Pflegt. Hast Du

denn nicht gesehen, wie sie Alles liegen läßt und
springt, wenn sie weiß, daß das Kind ihrer nöthig
hat? Diese freudige, geduldige Hingebung findest
Du dort nicht, wo das Kleinste so viel schreit,
die Größern immer zanken. Da ist oft ein
verdrießliches, böses Gesicht, und mancher Seufzer
entrinnt der schwer beklommenen Brust. Der Vater

seufzt: Hier ist's doch kaum zum Aushalten,
immer gibt's nur Zank und Geschrei. An ersterem

Orte aber beflügelt er seine Schritte, die
größte Erholung nach des Tages Arbeit und Sorgen

ist ihm ein Lächeln seines Jüngsten, mit ihm
zu scherzen hat er immer Zeit und immer Lust!"

Du glückliche Mutter! Du schaffst Dir selbst
unbewußt den Himmel auf Erden, zu glücklichen
Menschen erziehst Du Deine Kinder. In jeder
Lebenslage sind sie am rechten Platz, gewöhntest
Du sie doch von frühester Jugend auf an's
Entbehren. Nie werden sie von Andern Unmögliches

verlangen, von sich selbst aber das Höchste.
Geht's diesen Kindern da oder dort nicht gut,
so werden sie stets den Fehler an sich selbst suchen
und niemals Fremde beschuldigen.

Mütter! Lacht nicht über diese Kleinigkeiten.
Euern Kindern seid Jhr's schuldig, also, ja noch
viel besser sie zu erziehen, dann wird unsere Zeit
eine gute, gesunde werden. Dann habt Ihr Söhne,
auf die Ihr stolz sein könnt, Töchter, die ihre
Aufgaben als Gattin und Mutter verstehen wie Ihr
und sie ebenso zu lösen vermögen!

Folgt dem Sarge einer solchen Mutter, zählt,
wenn ihr könnt, die Dankesthränen und unsterblichen

Lorbeerkränze, die ihre Kinder ihr spenden!
Segnend lebt sie fort unter ihnen und sagt des
Kindes Gatte oder Gattin einst: „Wie stolz und
glücklich bin ich mit Dir!" dann lautet die frohe
Antwort: „Meiner guten, seligen Mutter hast
Du's zu danken!" k.-n.

Mittheilungen ans der Schule.

Ein wohlthuendes Bild aus dem sozialen Leben
bietet ein jüngster Beschluß der Schulgemeinde
Riesbach-Zürich. In Erwägung der bemühenden
Thatsache, daß während der nassen und kalten
Jahreszeit Kinder öfter von der Schule ferne bleiben

mit dem Entschuldigungsgrunde, kein Schuhwerk

zu besitzen, beschloß die Schulvorsteherschaft,
solche Versäumnisse künftig nicht mehr zu
entschuldigen, sondern in dringenden Fällen für
Anschaffung des Nothwendigen die Schulkasse in
Anspruch zu nehmen. Aus diese Weise wurden
bereits 22 Schulkindern, von deren Dürftigkeit man
sich überzeugt, neue Schuhe im Betrage von 146
Franken angeschafft. Dieses zeitgemäße Vorgehen
verdient allgemein nachgeahmt zu werden; denn
der Schulzwang hat nur dann seine sittliche
Berechtigung, wenn es auch dem ärmsten Kinde möglich

gemacht wird, die Schule zu besuchen.

Diese soziale Wohlthat genießen, wie uns
mitgetheilt wird, auch die Primärschulen der Stadt
St. Gallen, man darf hinzufügen, in reichem Maße:
Verflossenen Winter wurden neben Verabreichung
von über 18,000 Portionen Suppe noch über
600 Fr. für Schuhe und andere nothwendige
Kleidungsstücke verabfolgt. Die Schulkasse leistet
für diese bedeutenden Auslagen keinen Beitrag,
obwohl die hiefür bestellte Kommission aus
Mitgliedern des Gemeindeschulrathes und einiger Herren

Lehrer besteht. Die Ausgaben werden durch
freiwillige Beiträge von hülfsbereiten Personen
bestritten und wird somit auf diese Art dem sozialen
Leben auf erkleckliche Weise nachgeholfen.

» 5

Jn den ersten Tagen des Oktober tagte in
Basel der Verein schweizerischer Lehrer. Daß
dabei viel und ernstlich gesprochen wurde, ist
begreiflich, wenn man bedenkt, welch' eine Summe
von idealer Begeisterung für das wichtige Fach
der Jugenderziehung durch die Versammelten re-
präsentirt war. Was uns speziell anf's Freudigste
berührt, ist das Referat des auf dem Felde der
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fßäbagogtf metperöienten ^>errn Pfarrer Sfjrtftin*
ger üon^üttüngen über nationale (Srgietjung.
Er fagt barin unter Unterem: „SBir ntitffen im*
fere Sugeitb gefunb nnb ftarf werben taffen, bafj
wir üor Slllem toeïjrfjaft finb nad) Slufjen, ni(f)t
ein fetter ^afe, nacf) bent jeber Säger gelüftet,
fonbern ein ftacfjfirfjter Sget, ber jeben $etrtb ooit
ficfj abwehrt. Pflegen wir bafjer oor Ottern bie

SSeïoegintgêfpteïe nnb ben fräftigenben fEurnunter*
ricfjt- Erjiefjen wir ferner unfere Sugenb gur Er*
werbsfä^igteit nnb rüften wir fie oorneljmüd) auê
mit einer allgemeinen Q3iïbung, bamit fie in ber

Sirbett nidEjt §ur tobten äftajdjtne wirb; ergießen

wir fie aber aud) in erfter Sinie gur Etnfad)*
Ijeit unb ©enügfamfeit, benn ofjne biefe ift
fein fittlidjeê 33olf benfbar. (Streben wir aber

aud) nacf) ber Obligatorien ^ortbûbungêjdjule,
bie befonberê bie praftijdje Sluêbtlbuug ber Su=
genb iu'ê Sluge fafjt; in Stäbten fann aucf) ber
Jmnbarbeitêunterricfft bagu treten. ®ie $ortbil*
bmtgêfdjule ber äftäbd)en fei eine freiwillige,*)
tljr ift aber nidjtêbeftottieniger bie oofle Slufmerf*
famfeit ^ujuwenben, benn eê ift gut, wenn bie

$rau in if)rer geiftigen Sluêbilbuug bem Spanne

nidjt ütel nadfjftejjt; fie madjt ben ©eift beê

£aufeê mefjr alê ber feuu. ®er Unterricht foil
aber auf aflen Stufen ©eift unb $raft bifben ;

er barf baffer non Seite beê |jaufeê fowofff, wie
bon Seite ber Sfufficfjtsbefförben nidjt mit bem

äftafje ber ßenntniffe gemeffen werben. ®er 33il*
bung beê Efjarafterê uitferer.Sugenb ift um fo

größere Slufmerffamfeit $u fcfjenfen, afê unfere
materielle geitricfjtuug in biefer Se^ieljung unoer*
fennbar eine Scfymädjung l)at eintreten faffen.
fpffegen wir biefe unfere Aufgabe gang befonberê,
fo machen wir unfer SSaterlanb ftarf. iRicfjt erft
wenn ber fyeinb feine ^euerfdjlünbe an unferen
©renken aufpflanzt, bebarf ber Staat ber Ee*
fammtf)eit feiner Bürger; jeber 53ürger**) rnufj
aud) ein guter Bürger fein tagtäglid), mo aud)
nur im kleinen baê Söofjl beê Sanbeê gepflegt
werben fann." — Sftefjrere gewiegte Scfjufmänner
betonten bie Uebeffiänbe, wefcfje ben jäljrlidjen
©djulprüfungen anflehen. |>err Seminarbireftor
Dr. SBettftein fagte : £>ie Eçamen feien auê aften

Reiten auf unê gefommen unb fjaben ficf) über*
lebt, ©ine gewiffe Summe beê SSiffenê fei aller*
bingêin allen gädjern §u forbern, aber ber Schwer*
pitnft äffen Unterridjteê fiege au§erf)afb biefer
$orberung.

Jtfjlerljnftr lu&kkleikttg.

©in gewiffer ©rab ber Sßerfritppeluug ber fyiiße,
herbeigeführt burcf) §u engeê fyuBzeug, ift bei ®in*
bern autjexorbentltd) fyöuftg unb öfter, afê man
benft, bie Urfacfje ju ernften S3erufëftôrungen im
fpäteren Seben unb manchem Seufzer, ißiefe fetter
bringen biefefbe Sßerfrüppefung ber gitjje bei ifjren
Äinbern baburd) zu Stanbe, bajj fie in bem ©e*
banfen, ganz befonberê fdjfau unb fparfam zu Oer*

fahren, bie Scf)uf)e ober Stiefef ben einen Stag
auf bem finfen, ben anbern auf bem rechten $ufj
tragen faffen. So utüffen bie $üfje tcigfich ooit
Beuern ber fcfjweren Aufgabe geredet zu werben

üerfucfjen, ben ©d)U§ in bie richtige $orm auê*

Zutreten, unb in bemfefben Sftafje, afê ihnen baê

gefingt, bereiten fie ifjrent Seibenêgenoffen oon ber
anberit Seite SSefcfjWerben für ben fofgenben Sag.
Su biefem Äampf erfafjmt ber efaftifcf)e gufj eher,
afê baê z&f)e Seber. — $inberfujj§eug mup nach
bem Satfje gearbeitet fein, ©aflofdjen auê Äaut*
f<huf (Gummi elasticum) unb ^inberfd^uhe, meldje
auê èacffeber oerfertigt ober an ihren Spifjen
mit Wappen oerfefjeu finb, fogenannteßappenfd)ul)e,
finb gfeichfaffê zu meiben. ®ie beiben erfteren
bef)inbern bie Sfuêbûnftung beê $ujje3 in über*
mäßiger SBeife unb finb namentlich im Sommer

*) îlmnertung ber 5Reb. 2Barum ntd^t o6Iigatorij(|e §au§*
^altung§id)ulen fllr bicjenigert ÏÏJÎâbc^en, bie mit ber Mtagl*
i^ule i^ren S3itbung§gang abidjliefjen motten ober müfjen?

**) ttnb aud^ jebe SBürgerin. 5fnm. b. 9îeb.

burcf) ihre intenfioe SSärme bem ^'inbe zur Ciuaf,
festere briiden beê fêinbeê f^u^ zumeift anbauernb
unb fdhmerzhaft an jener Steife, wofefbft fidh bie

97af)t ber fêappe befinbet.

Piikiflie irçqrtf.

S55ein* unb Obftffecfen, wie fofdfie gegen*
wärtig wieber an ber SCageêorbnung finb, werben
auf fofgenbe einfache SSeife befeitigt: fen hält
bie ffedigen Steffen über ®of)fen, auf wefcheu man
S(f)Wefefftü(fd)en oerbrennt unb ben Stoff nadj*
f)er wie anbere Söäfche befjanbeft. — 97icf)t affzu
fettige Stedten in Seibenftoffen reibt man mit
einem in trocfeneê Kartoffelmehl getaudhten reinen j

wollenen ßäppi^en unb reibt nachher mit einem

weichen Seinenfappeit nacf). — Éaffee* unb
äftifchffecfen in Seibenzeugen beftreidjt man forg*
fäftig mit einem in fauwarmeê, weicheê SBaffer
getauchten Seinwanbfäppchen unb überfährt ben

nod) naffen Stoff auf ber fftücffeite mit einem
Warmen ©lätteifen. ©hofolabefleden in iîifd)zeug
wäfdjt man zuerft in SOÎifcf) unb bann in faftem
Söaffer auê.

tint

33e^iit' Sùdfj ©ott im jrembert Sanb!
2>etn Sc^ut) )"ei feine ftarfe £>anb ;

Sn S!reu^' unb 2eib, in ©lüd uttb STtotf;,

33et)üt' er Sid^, ber treue ©ott!

Db 2)tr ber blaue £>tmmel tad^t,
Db buntel S)td^ umfängt bie 9iac§t,
Db 2)ir ba§ §erj ton ©orgen fetter —
SBcrgifj ber Siebe nimmermehr!

2)ic Siebe, 2)ir in'ê Öerj gefentt
Sßoit bem, ber bie ©efdjide lenft —
Sie fei ©ein ©emant ftar unb lit^t,
Sn bem ber 2Bonne Strahl fich bricht!

Jllrçeriffe §£Ïnmken.

®a§ $inb, welches ohne mütterliche ©rjichung fyxan*
waihfen mu§, fei e§ als mutterlofe 2ßaife, ober als ßinb
einer pflichttergeffenen stutter, trägt zeitlebens bie f)!)ter!male
einer betrogenen $inbheit an fich-,

#
* *

Sn ber Dîegel glauben bie 9Mtter, ihre Einher feien bie

beften ton allen; bie Sßäter bagegen finb ber Meinung, bie

ihrigen feien bie fdjlintmften. So bewerft ber im gefeü=

fthaftlidhen Sîerfehr 2?erglei(he anfteüenbe fütann an anbern
grauen nur biefenigen ©ugenben, bie feinem SBeibe mangeln ;

bie ffrau bagegen fieljt an frentben f)Dtännern fchnell bie Sehler,
welche ihr ©atte nicht hot, unb in ber ^tfrübenheit über
nicht torhanbene fehler terfteht fie ben Langel an notf)*
wenbigen ©ugenben zu entfchulbigen.

*§5om ^âûcÇcrfifchd.

®ic ^rtuêpattungétuubc in Oer ®ot*ffd)utc unb
ihre Stellung ju bem Unterricht in ben weiblichen §anb*
arbeiten. Sßon ïïtaria fRebe (grau Pfarrer f)}tichel in
fRappoltSWeiler). SSerlag fyriebr. Slnbr. SßertheS, ©otha.
^reiê : 2 2ttf.
®ie SBerfafferin jeigt uns in biefer torjügli^en Schrift,

wie in ber 3lrbeitSfchule neben ber Slrbeit zugleich auch bie
§auSl)altungSfunbe ertheilt Werben fann unb ton ber 5ßer*
faff er in feit einer fReifje ton Sahren ertheilt wirb, wozu bie
Einleitung feljr fdjähenSwerthe äöinfe für bas einzufchlagenbe
Verfahren gibt. ®ie Einher werben zunächft in ihre nächfte
Umgebung (äöohnftube) eingeführt, ber zweite ©heü 6e^an=
belt bie leiber tiel zu fehr ternadhläffigte Körperpflege; ber
britte ®h"l fûï;rt fie in bie Küche unb unterweist fie in ber

^erfteüung einer guten ^auSmannSfoft ; ber tierte unb fünfte
©heil behanbeln bie Kranfenfüche unb Kranfenpflege. So
burdhgeht bie 3)erfafferin ben ganzen §auShalt. 2BaS eine

grau in ihrer einfachen SBirthfchaft zu beforgen hat, torn
einfachen Kehren unb Stubenwifchen, torn Kochen unb SBacfen

bis zur ©efunbheitS* unb Kranfenpflege, wirb hier bargefieüt
unter 3Befdhreibung unb ©ebrauch§anweifung ber bazu nötigen
Utenfilien.

2Bir möchten biefc Schrift nicht nur ben S ehrerinnen,
fonbern ganz befonberS ben fÜlüttern unb ©öchtern beftenS
empfehlen; fie finben barin einen reichen Schatj ton ©r*
fahrungen unb Diathfchlägen, beren Befolgung fehr tiel zu
ihrem häuslichen ©liicf beitragen wirb. w. f.

%
* «

Oett (gltCülU ipraftifche Anleitung zur häuS*
liehen ©rziehung ber Kinber tom früheften Hilter bis zur
Selbftftänbigfeit. SBon Dr. Karl Dppel. tßerlag : 5Bori^
©iefterweg, granffurt a. 3. Auflage.

Unfere hödhfte unb hüligfte ißflicht ift eS, unfere Kinber,
unfer theuerfieS unb foftbarfieS Kleinob, zu tüchtigen unb
glücflichen iDîenfchen heranzubilben. 2Bie freubig füllten baher
bie ©Itern zu einem 58udpe greifen, baS ihnen eine Anleitung
Zu biefem wieptigften ©ef^äfte ber Kinbererziehung gibt ; be*

fonberS Wenn eS in aügemeinterftänblicher, anziehenber Sprache
gefchrieben ift. ©iefeS 5Serbienft gehört in reichem fDlaffe
bem SSerfaffer torliegenber Schrift, ber burch feine übrigen
päbagogifchen Arbeiten überall rühmlichft befannt ift. Su
biefer Sdjrift hat er feine 24jährigen eingeljenben Ißeoba^*
tungen niebergelegt ; nicht aber in gorm ton fpftematifchen,
theoretifchen îluSeinanberfe^ungen, fonbern in tcbenSüoJIen

Silbern, zumeift in gorm ton ©efprächen, unb baturch ge*

ftaltet fich ï>aS Such zu einem wahren SolfSbudje auf biefem
©ebiete.

Stöge baS tortreffliche Sßert in recht tielen gatnilien
; als ein zuterläffiger fliathgeber benul;t werben, ©in Such

Wie biefeS terbient bie aügemeinfte Serbreitung. \v. f.

gtpxedfyfaaC.

SvaQtrt.
©tuf gragen 205 unb 213: ©inen ausgezeichneten Special*

arzt für Dîafenfranftjeiten finben Sie in Sern, ©enn nur
ber ©trzt tann in folchen gälten hetfen. N. — (3Löie tautet
beffen ©tbreffe? ©ie 3leb.)

©tuf grage 206: Serfuchen Sie eS mit trotteten 3lb*

reibungen, ober an Stelle ber falten tauwarme ©Ibwafchungen.

©tuf grage 207: 2öenn nicht in ben ©roguerien, fo er*
hatten Sie baS fdjwefelfaure Oïatron ficher in einer jeben
richtigen 3lpott)cte.

3Iuf grage 208: ®ie ©infenberin biefer grage ift ge*
beten, ber 9îebattion mitzutfjeileri, unter welcher ©tbreffe ein*

gegangene Sriefe ihr übermittelt werben fönnen.

©luf grage 209: Stan reibt bie Stalerei mit fog. fftoft*
ober ©laSpapier ab unb bringt auf biefe Sßeife alle garben
leicht unb ohne baS £olz z« befchäbigen weg, fo bah man eS

wieber bemalen fann, wie irgenb ein neueS Stücf. S<h ex"
innere mich fogar, eine Heinere Ipolzfchachtel, bie ich fdjon
bemalt unb lacfirt hatte, fo abgezogen zu haben, worauf ich

fie wieber ohne Schwierigfeit bemalte; freilich wirb cS oon
ber Cacfforte abhangen, ob fie fo leidjt zu entfernen fei. ©ie
Malerei Ipugegen Weicht bem tüchtigen Dîeiben jebeS Stat.

©tuf grage 210: Krhfiattflafdjett werben in redjt warmem
©Baffer tüchtig gefpült unb fofort mit ber Deffnung beS

§a!feS abwärts über baS ^erbfeuer gehalten ober ber ©fen*
hitje ausgefegt. — ©HS gutes Slittel gegen ben ^otzwurm
wirb ©erpentinöl empfohlen ober ©arbot. ©ine heihe SHaun*

töfung ift ebenfalls fehr ztoeefmähig; alle Stittel aber halfen
nicht baS ©eringfte, wenn ber SBurm nicht bireft toon ben

toerfchiebenen glüffigfeiten getroffen werben fann.

©Xuf grage 211: ©in ganz unfdjäblicheS Slittet zum
gärben ber §aare ift ber ©rtraft toon ben grünen Schalen
unreifer fftüffe.

©Xuf grage 212: ©iefe grage läfjt fich uicht nach ber

Schablone beantworten; eS muh *üe Konftitution beS

KinbeS unb beffen SebenSweife berücifichtiget werben. Kinber,
bie nicht unmittelbar nach ^er ïtbenbmahlzeit mit ben Sögeln
Zur Stühe gebracht werben, bie auf rationellen Selten unb
bei offenem genfter fcfjtafen, wachen auch SiorgenS in ber

Sieget ungeweeft mit ben Sögeln munter wieber auf. Schwäch*
liehe Kinber unb fotehe, bie bei zartem Körperbau unb leb*

haftem ©eifte fchnell wadjfen, haben mehr Sebürfnih zur Stühe

unb zum Schlafe; folche werfe man nicht, lieber gebe man
ihnen nach ©ifch noch ein Stünbdjen zum Stüh en. ©Bieber

gehörig erftarft, wirb auch baS Sebürfnih nach oermehrtem
Schlaf fich wieber auf baS normale Btajj befd)ränfen.

©Xuf grage 214: ©Beiher §onig ift, wie ber gelbe, ein
©kobuft ber Sienen. Sie erhalten benfetben in jeber gröberen
£>onighanblung refp. Sienenzüchterei. ©ie „Sdhweizer grauen*
geitung" brachte in ihrer letzten Summer zwei folder ©Xbreffeit :

§olj, füutgerbühler & ©ie. in St. ©alten unb bie Çonig*
hanblung unb Sienenzüchterei toon g. Stäf z- Sienenforb in
Safel.

©Xuf grage 215: ©er gifçhthran gilt feit galjren als
ein fpezieöeS Stebifament für Kinber.

Für drei Kinder englischer Zunge
(zwei Mädchen von 6 und 9 und ein Knabe von 8

Jahren), deren Vater auf Reisen ist, wird in der Stadt
St. Gallen oder deren unmittelbarer Umgebung
Aufnahme in eiuer passenden, gebildeten Familie gesucht,
wo die Kleinen treue Elternsorge und rationelle
Verpflegung fänden. Eine den Verhältnissen angemessene
Pension wird gerne bezahlt, doch müssen solche Offerten
von vornherein unbeachtet bleiben, welche die
Aufnahme von Kindern zu einer Geschäftsfrage machen
und wo nicht die Verantwortlichkeit und der sittliche
Ernst der Sache in Betracht gezogen wird.

Gefällige Offerten mit Angabe der näheren
Bedingungen befördert

Die Redaktion der „Schw. Frauen-Zeitung".

Schweizer Irauen-Zeitung. — WMter für den häuslichen Kreis.

Pädagogik vielverdienten Herrn Pfarrer Christinger

von Hüttlingen über nationale Erziehung.
Er sagt darin unter Anderem: „Wir müssen

unsere Jugend gesund und stark werden lassen, daß

wir vor Allem wehrhaft sind nach Außen, nicht
ein fetter Hase, nach dem jeder Jäger gelüstet,
sondern ein stachlichter Igel, der jeden Feind von
sich abwehrt. Pflegen wir daher vor Allem die

Bewegungsspiele und den kräftigenden Turnunterricht.

Erziehen wir ferner unsere Jugend znr
Erwerbsfähigkeit und rüsten wir sie vornehmlich aus
mit einer allgemeinen Bildung, damit sie in der

Arbeit nicht zur todten Maschine wird; erziehen
wir sie aber auch in erster Linie zur Einfachheit

und Genügsamkeit, denn ohne diese ist
kein sittliches Volk denkbar. Streben wir aber

auch nach der obligatorischen Fortbildungsschule,
die besonders die praktische Ausbildung der
Jugend in's Auge faßt; in Städten kann auch der

Handarbeitsunterricht dazu treten. Die
Fortbildungsschule der Mädchen sei eine freiwillige,^)
ihr ist aber nichtsdestoweniger die volle Aufmerksamkeit

zuzuwenden, denn es ist gut, wenn die

Frau in ihrer geistigen Ausbildung dem Manne
nicht viel nachsteht; sie macht den Geist des

Hauses mehr als der Mann. Der Unterricht soll
aber auf allen Stufen Geist und Kraft bilden;
er darf daher von Seite des Hauses sowohl, wie
von Seite der Aufsichtsbehörden nicht mit dem

Maße der Kenntnisse gemessen werden. Der
Bildung des Charakters unserer. Jugend ist um so

größere Aufmerksamkeit zu schenken, als unsere
materielle Zeitrichtung in dieser Beziehung
unverkennbar eine Schwächung hat eintreten lassen.

Pflegen wir diese unsere Aufgabe gauz besonders,
so machen wir unser Vaterland stark. Nicht erst

wenn der Feind seine Feuerschlünde an unseren
Grenzen aufpflanzt, bedarf der Staat der
Gesammtheit seiner Bürger; jeder Bürger^) muß
auch ein guter Bürger sein tagtäglich, wo auch

nur im Kleinen das Wohl des Landes gepflegt
werden kann." — Mehrere gewiegte Schulmänner
betonten die Uebelstände, welche den jährlichen
Schulprüfungen ankleben. Herr Seminardirektor
Dr. Wettstein sagte: Die Examen seien aus alten
Zeiten auf uns gekommen und haben sich überlebt.

Eine gewisse Summe des Wissens sei

allerdings in allen Fächern zu fordern, aber der Schwerpunkt

allen Unterrichtes liege außerhalb dieser
Forderung.

Fehlerhafte Fußbekleidung.

Ein gewisser Grad der Verkrüppelung der Füße,
herbeigeführt durch zu enges Fußzeug, ist bei Kindern

außerordentlich häufig und öfter, als man
denkt, die Ursache zu ernsten Berufsstörungen im
späteren Leben und manchem Seufzer. Viele Mütter
bringen dieselbe Verkrüppelung der Füße bei ihren
Kindern dadurch zu Stande, daß sie in dem
Gedanken, ganz besonders schlau und sparsam zu
verfahren, die Schuhe oder Stiefel den einen Tag
auf dem linken, den andern auf dem rechten Fuß
tragen lassen. So müssen die Füße täglich von
Neuem der schweren Aufgabe gerecht zu werden

versuchen, den Schuh in die richtige Form
auszutreten, und in demselben Maße, als ihnen das

gelingt, bereiten sie ihrem Leidensgenossen von der
andern Seite Beschwerden für den folgenden Tag.
In diesem Kampf erlahmt der elastische Fuß eher,
als das zähe Leder. — Kinderfußzeug muß nach
dem Fuße gearbeitet sein. Galloschen aus Kautschuk

sOrumini sla.8tieura) und Kinderschuhe, welche
aus Lackleder verfertigt oder an ihren Spitzen
mit Kappen versehen sind, sogenannte Kappenschuhe,
sind gleichfalls zu meiden. Die beiden ersteren
behindern die Ausdünstung des Fußes in
übermäßiger Weise und sind namentlich im Sommer

*) Anmerkung der Red. Warum nicht obligatorische
Haushaltungsschulen fllr diejenigen Mädchen, die mit der Alltagsschule

ihren Bildungsgang abschließen wollen oder müssen?

**) Und auch jede Bürgerin. Anm. d. Red.

durch ihre intensive Wärme dem Kinde zur Qual,
letztere drücken des Kindes Fuß zumeist andauernd
und schmerzhaft an jener Stelle, woselbst sich die

Naht der Kappe befindet.

Nützliche Rezepte.

Wein- und Obstflecken, wie solche

gegenwärtig wieder an der Tagesordnung sind, werden
auf folgende einfache Weise beseitigt: Man hält
die fleckigen Stellen über Kohlen, auf welchen man
Schwefelstückchen verbrennt und den Stoff nachher

wie andere Wäsche behandelt. — Nicht allzu
fettige Flecken in Seidenstoffen reibt man mit
einem in trockenes Kartoffelmehl getauchten reinen ^

wollenen Läppchen und reibt nachher mit einem

weichen Leinenlappen nach. — Kaffee- und
Milch flecken in Seidenzeugen bestreicht man
sorgfältig mit einem in lauwarmes, weiches Wasser
getauchten Leinwandläppchen und überfährt den

noch nassen Stoff auf der Rückseite mit einem

warmen Glätteisen. Chokoladeflecken in Tischzeug
wäscht man zuerst in Milch und dann in kaltem
Wasser aus.

An cine Freundin.

Behüt' Dich Gott im fremden Land!
Dein Schutz sei seine starke Hand;
In Freud' und Leid, in Glück und Noth,
Behüt' er Dich, der treue Gott!

Ob Dir der blaue Himmel lacht,
Ob dunkel Dich umfängt die Nacht,
Ob Dir das Herz von Sorgen schwer —
Vergiß der Liebe nimmermehr!

Die Liebe, Dir in's Herz gesenkt

Von dem, der die Geschicke lenkt —
Sie sei Dein Demant klar und licht,
In dem der Wonne Strahl sich bricht!

Abgerissene Gedanken.

Das Kind, welches ohne mütterliche Erziehung
heranwachsen muß, sei es als mutterlose Waise, oder als Kind
einer pflichtvergessenen Mutter, trägt zeitlebens die Merkmale
einer betrogenen Kindheit an sich..

In der Regel glauben die Mütter, ihre Kinder seien die

besten von allen; die Väter dagegen sind der Meinung, die

ihrigen seien die schlimmsten. So bemerkt der im
gesellschaftlichen Verkehr Vergleiche anstellende Mann an andern
Frauen nur diejenigen Tugenden, die seinem Weibe mangeln;
die Frau dagegen sieht an fremden Männern schnell die Fehler,
welche ihr Gatte nicht hat, und in der Zufriedenheit über
nicht vorhandene Fehler versteht sie den Mangel an
nothwendigen Tugenden zu entschuldigen.

WücherckislHe.

Die Haushaltungskunde in der Dorfschule und
ihre Stellung zu dem Unterricht in den weiblichen
Handarbeiten. Von Maria Rebe (Frau Pfarrer Michel in
Rappoltsweiler). Verlag Friedr. Andr. Perthes, Gotha.
Preis: 2 Mk.
Die Verfasserin zeigt uns in dieser vorzüglichen Schrift,

wie in der Arbeitsschule neben der Arbeit zugleich auch die
Haushaltungskunde ertheilt werden kann und von der
Verfasserin seit einer Reihe von Jahren ertheilt wird, wozu die
Einleitung sehr schätzenswerthe Winke für das einzuschlagende
Verfahren gibt. Die Kinder werden zunächst in ihre nächste

Umgebung (Wohnstube) eingeführt, der zweite Theil behandelt

die leider viel zu sehr vernachlässigte Körperpflege; der
dritte Theil führt sie in die Küche und unterweist sie in der

Herstellung einer guten Hausmannskost; der vierte und fünfte
Theil behandeln die Krankenküche und Krankenpflege. So
durchgeht die Verfasserin den ganzen Haushalt. Was eine

Frau in ihrer einfachen Wirthschaft zu besorgen hat, vom
einfachen Kehren und Stubenwischen, vom Kochen und Backen

bis zur Gesundheits- und Krankenpflege, wird hier dargestellt
unter Beschreibung und Gebrauchsanweisung der dazu nöthigen
Utensilien.

Wir möchten diese Schrift nicht nur den Lehrerinnen,
sondern ganz besonders den Müttern und Töchtern bestens
empfehlen; sie finden darin einen reichen Schatz von
Erfahrungen und Rathschlägen, deren Befolgung sehr viel zu
ihrem häuslichen Glück beitragen wird. ^v.

» ^ s

Das Buch der Eltern. Praktische Anleitung zur häus¬
lichen Erziehung der Kinder vom frühesten Alter bis zur
Selbstständigkeit. Von Dr. Karl Oppel. Verlag: Moritz
Diesterweg, Frankfurt a. M. 3. Auflage.
Unsere höchste und heiligste Pflicht ist es, unsere Kinder,

unser theuerstes und kostbarstes Kleinod, zu tüchtigen und
glücklichen Menschen heranzubilden. Wie freudig sollten daher
die Eltern zu einem Buche greifen, das ihnen eine Anleitung
zu diesem wichtigsten Geschäfte der Kindererziehung gibt;
besonders wenn es in allgemeinverständlicher, anziehender «Sprache

geschrieben ist. Dieses Verdienst gehört in reichem Maße
dem Verfasser vorliegender Schrift, der durch seine übrigen
pädagogischen Arbeiten überall rühmlichst bekannt ist. In
dieser Schrift hat er seine 24jährigen eingehenden Beobachtungen

niedergelegt; nicht aber in Form von systematischen,
theoretischen Auseinandersetzungen, sondern in lebensvollen
Bildern, zumeist in Form von Gesprächen, und dadurch
gestaltet sich das Buch zu einem wahren Volksbuche auf diesem
Gebiete.

Möge das vortreffliche Werk in recht vielen Familien
« als ein zuverlässiger Rathgeber benutzt werden. Ein Buch

wie dieses verdient die allgemeinste Verbreitung. vv.?.

SprecHfcrctQ

Fragen.
Aus Fragen 205 und 213: Einen ausgezeichneten Spezial-

arzt für Nasenkrankheiten finden Sie in Bern. Denn nur
der Arzt kann in solchen Fällen helfen. 5l. — (Wie lautet
dessen Adresse? Die Red.)

Auf Frage 206: Versuchen Sie es mit trockenen
Abreibungen, oder an Stelle der kalten lauwarme Abwaschungen.

Auf Frage 207 : Wenn nicht in den Droguerien, so

erhalten Sie das schwefelsaure Natron sicher in einer jeden
richtigen Apotheke.

Auf Frage 208: Die Einsenderin dieser Frage ist
gebeten, der Redaktion mitzutheilen, unter welcher Adresse

eingegangene Briefe ihr übermittelt werden können.

Aus Frage 209: Man reibt die Malerei mit sog. Rostoder

Glaspapier ab und bringt auf diese Weise alle Farben
leicht und ohne das Holz zu beschädigen weg, so daß man es

wieder bemalen kann, wie irgend ein neues Stück. Ich
erinnere mich sogar, eine kleinere Holzschachtel, die ich schon

bemalt und lackirt hatte, so abgezogen zu haben, worauf ich

fie wieder ohne Schwierigkeit bemalte; freilich wird es von
der Lacksorte abhängen, ob sie so leicht zu entfernen sei. Die
Malerei hingegen weicht dem tüchtigen Reiben jedes Mal.

Auf Frage 210: Krystallflaschen werden in recht warmem
Wasser tüchtig gespült und sofort mit der Oefsnung des

Halfes abwärts über das Herdfeuer gehalten oder der Ofenhitze

ausgesetzt. — Als gutes Mittel gegen den Holzwurm
wird Terpentinöl empfohlen oder Carbol. Eine heiße Alaunlösung

ist ebenfalls sehr zweckmäßig; alle Mittel aber helfen
nicht das Geringste, wenn der Wurm nicht direkt von den

verschiedenen Flüssigkeiten getroffen werden kann.

Auf Frage 211: Ein ganz unschädliches Mittel zum
Färben der Haare ist der Extrakt von den grünen Schalen
unreifer Nüsse.

Auf Frage 212: Diese Frage läßt sich nicht nach der

Schablone beantworten; es muß da die Konstitution des

Kindes und dessen Lebensweise berücksichtiget werden. Kinder,
die nicht unmittelbar nach der Abendmahlzeit mit den Vögeln
zur Ruhe gebracht werden, die auf rationellen Betten und
bei offenem Fenster schlafen, wachen auch Morgens in der

Regel ungeweckt mit den Vögeln munter wieder auf. Schwächliche

Kinder und solche, die bei zartem Körperbau und
lebhaftem Geiste schnell wachsen, haben mehr Bedürfniß zur Ruhe
und zum Schlafe; solche wecke man nicht, lieber gebe man
ihnen nach Tisch noch ein Stündchen zum Ruhen. Wieder
gehörig erstarkt, wird auch das Bedürfniß nach vermehrtem
Schlaf sich wieder auf das normale Maß beschränken.

Auf Frage 214: Weißer Honig ist, wie der gelbe, ein
Produkt der Bienen. Sie erhalten denselben in jeder größeren

Honighandlung resp. Bienenzüchterei. Die „Schweizer Frauen-
Zeitung" brachte in ihrer letzten Nummer zwei solcher Adressen:

Holz, Hungerbühler à Cie. in St. Gallen und die

Honighandlung und Bienenzüchterei von I. Näf z. Bienenkorb in
Basel.

Auf Frage 215: Der Fischthran gilt seit Jahren als
ein spezielles Medikament für Kinder.

M ài Xinà eHià ÄO
(^^vei Uâàebsn von 6 unà 9 unà sin Rnabs von 8
àabren), deren Vater aut Reisen ist, xvirà in àer 8taàt
8t. Catien oàer àsrsn unmittelbarer Umgebung àt-
nabme in eiusr passenden, gebildeten Ramilie gesucbt,
^vo àie Rleinen treue Rlternsorgs unà rationelle
Verpflegung fänden. Rine <len Verbältnissen angemessene
Rension ^virà gerne bssablt, ckoeb müssen solebe Offerten
von vornberein unbeaebtet bleiben, celebs àie 4ruf-
nabms von Rindern ?u einer Cesebäftskrage maeben
unà wo niebt àie Verantwortliebbsit unà àer sittliobe
Rrnst àer 8aebs in Retracbt gezogen >vird.

Cställigs Offerten mit Angabe àer näbersn Redin-
guugen befördert

Dis Rsàsìtà àsr



168 Inserate SiSchweizer Frauen-Zeitnng sind, einzu¬
senden an

Haasenstein & Vogler in St. Gallen (Frohngartenstr. 1), Basel, Bern, Genf, Zürich,
und deren Filialen im In- and Auslande.

2279] Ein Mädchen von 18 Jahren, das
in einer Stadt das Weissnähen erlernt
hat, wünscht zu seiner weitern Ausbildung
(hauptsächlich in der Anfertigung von
Hemden) in einem Geschäft oder bei einer
Meisterin Stelle. — Offerten unter Chiffre
M H 549 sind gefl. an das Postamt Ro-
manshorn zu adressiren.

Gesucht.
2274] Eine brave Tochter, nicht unter 18
Jahren, beider Sprachen durchaus mächtig,
wird in ein grösseres Geschäft als
Ladentochter gesucht. Auf gute Schulbildung,
gutes Gedächtniss und Befähigung für
Erlernung des Verkaufs wird hauptsächlich
gesehen. Eintritt sofort.

Offerten unter Chiffre 0 5418 B an Orell
Füssli Sc Cie. in Basel.

In einem guten Pensionat
in der Nähe von Lausanne wünschte
man noch ein junges Mädchen
aufzunehmen, welches an dem französischen
Kursus, welchem acht Pensionairinnen
folgen, theilnehmen würde. Beste
Empfehlungen. Mässiger Preis. [2275

Gefl. zu wenden Lausanne, Bazar des

voyageurs, rue de Bourg 26. (H2207L)

2276] Eine Tochter aus guter Familie,
beider Sprachen mächtig, welche in Hotels

konditionirt hat, wünscht eine Stelle
als Haushälterin oder sonst einen
Vertrauensposten. Beste Referenzen stehen
zu Diensten. Eintritt nach Belieben.

Gefl. Offerten unter Chiffre Vc 1820
befördert die Annoncen-Expedition von
Haasenstein Sc Vogler in Bern.

Zur Pflege und Gesellschaft
einer schon längere Zeit kranken Dame
wird ein mit der Krankenpflege vertrautes
Frauenzimmer freundlichen und gesetzten
Wesens gesucht. Die Betreffende muss
fähig und Willens sein, daneben in
taktvoller und praktischer Art an Stelle der
Hausfrau das gesammte Hauswesen zu
leiten und zu beaufsichtigen. Nur best
empfohlene Bewerberinnen mögen sich bei
der Redaktion d. Bl. melden. [2278

Gesucht:
2278] In ein gutes Privathaus in
Schaphausen ein Mädchen gesetzten Alters, das

einer feinern Küche selbständig vorstehen
kann und auch einige Hausgeschäfte
besorgt. Nur beste Zeugnisse und Referenzen
werden berücksichtigt.

Offerten sub Chiffre H 778 G befördern
Haasenstein Sc Vogler in St. Gallen,

Mon il »I Inn a in einer Notarsfamilie
Iiidi11 11 (III111 ü im Kanton Waadt ein
junges Mädchen auf, welches die
französische Sprache zu erlernen oder
sich in derselben zu verbessern wünscht.
Es hätte für seinen Unterhalt in der
Haushaltung mitzuhelfen und den jüngern
Kindern Klavier- und deutsche Stunden
zu ertheilen. — Offerten unter H 2240 L
befördert die Annoncen-Expedition von
Haasenstein Sc Vogler, Lausanne. [2280

Gesucht:
2282] In eine Familie am Zürichsee ein
tüchtiges, in allen Hausgeschäften bewandertes

Bienstmädchen. Liebe zu Kindern
und Ausweis guter Zeugnisse unbedingt
nothwendisr. Anträge unter Ziffer F Z
2282 an Haasenstein Sc Vogler in Basel.

2248] Eine Schweizerin, der deutschen,
französischen u. englischen Sprache mächtig,

in Musik und Handarbeiten sehr tüchtig,

sucht so bald wie möglich Stelle als

Erzieherin oder Musiklehrerin.
Gefl. Offerten unter G. G. poste restante
Walzenhausen (Appenzell). (0 G1268)

Prifet Alles id Maltet das Beste.

2259] Wer aber nicht lange prüfen und
zur Pflege seiner Haare und Kopfhaut
gleich ein Universalheilmittel haben will,
der nehme seine Zuflucht zu dem Eau
Anti - Pelliculaire. Schon beim
Gebrauche der ersten Flasche wird Jeder von
dem raschen Erfolge überzeugt sein ;
dasselbe ist amtlich geprüft und zu haben
à Fr. 2. — bei J. Blanck, Coiffeur in
Schaffhans en. (Hc4130Q)

Knaben-Institut Schmutz-Moccand
in Ifcolle am Gentersee (Ct. Waadt).

2180] In dieser Anstalt werden Mitte Oktober einige Plätze frei. Mässige Preise.
Zahlreiche Referenzen. Für Prospecte und weitere Auskunft wende man sich gefl.
an den Director (H1825L) Schmutz-MOCCand.

Empfehlung1.
2233] Eltern und Pflegeeltern, die ihre Töchter in eine einfache und doch sehr

gute Pension placiren wollen, empfehlen die Unterzeichneten diejenige von
Mme. Ray-Moser in Fiez bei Grandson. Genannte Pension ist mit guten
Lehrerinnen versehen und es wird nebst Französisch nach Wunsch noch Englisch-,
Italienisch- und Musikunterricht ertheilt. Nebenbei besteht ein gemüthliches
Familienleben und sorgfältige Behandlung; in jeder Beziehung sind die Töchter gut
aufgehoben. Nebst gesunder Lage eine gute deutsche Küche.

Nähere Auskunft ertheilen gerne: Fräulein Gloor, Ammanns in Seon; Frau
Bezirksrichter Hauser, Frau Lüscher-Hemmann und Frau Häusler, Tapezierers,
in Lenzburg. (H 750 G)

Institut für junge Leute.
Cour de Honvillars bei Grandson (Waadt).
2223] Neue Einrichtung und Organisation erlauben Aufnahme einer ^grösseren
Anzahl von Zöglingen als bisher. — Gründlicher Unterricht im Französischen,
Englischen, Italienischen und Handelszweigen. — Prospekte und Referenzen versendet
bereitwilligst (H 6819 x) Clément Jaquet-Ehrler, Director.
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Dit Htiiiliiiii
J". Haf z. Bienen-

iienenzDcnierei

korb in Basel,
welche an allen Ausstellungen mit ersten Preisen prämirt, empfiehlt diesjährigen
Friihjahrs-Bliithenlionig- und versendet denselben unter Garantie
der Aechtheit in Blechbüchsen (H3524Q)

1 Kilo netto Fr. 3. 40 2 V« Kilo netto Fr. 7. 30
Vh „ „ „4.80 3 „ „ „ 8.50
2 „ „ „6.- 4 Va „ „ „ 12.20

franko gegen Nachnahme durch die ganze Schweiz, nach dem Ausland unter
Zuschlag des Mehrportos. [2164

Schweizer Bienenhonig, garantirt reell,
offen und in Conserve-Gläsern verschiedener Grösse;

Honig; in Waben,
Italienischen Jungfernhonig (miele vereine)

sowie

Ausländischen Honig; für Zuckerbäcker
1997] empfehlen (H603G)

Hotz, HungerhUhler <& Cie. zum Antlitz
in St. Grallen.

Internationale Yerbandstofffabrik
2270] SchafFhausen (H768G)

empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen Produkte bestens, als Novitäten:
Kinder-Unterlagen, hygieinische Aufsaugekissen,
Künstliche Schwämme für Gynäkologie.

Alleinverkauf für die Kantone Appenzell À. Rh. und I. Rh. :

Pran O. Schäfer-Lehmann z. »Pfauen« in Herisau.

Doppeltbreiter Foulé
(garantirt reine Wolle) à Fr. 1. 20
per Elle oder Er. 1. 95 per Meter
in einzelnen Rohen, sowie ganzen
Stücken, versenden portofrei in's
Haus (H2974Z) [2211

Oettinger & Co., Centraihof,
IZj-ü.ricli..

P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst.

Angefangene Weihnachtsarheiten
für Kinder jeden Alters. (H3874Q,)

Selxr relclxe Auswahl.Stets iTe-u-lieitexi..
Cataloge g"ra,tis -u.. fra.ri.co.

Ausgewählte Alters-Collectionen
versendet bei Einsdg. d. Betrages franco :
Coll. I für Kinder v. 3—5 Jahren Fr. 4. 50

» II „ 5—8 „ „5.75
„ III „ „ „ 8-12 „ „ 7.—

Winterthur. Carl Käthner,
2219] Fabrik v. Kinderhandarbeiten.
Für Wiederverkäufer sehr lohnender Artikel.

2226] Une famille habitant une localité
importante du Vignoble neuchâtelois, à
15 minutes d'une école secondaire, recevrait

en pension une jeune demoiselle
désireuse d'apprendre la langue française.
La jouissance d'un piano, un traitement
amical lui sont assurés, rétribution peu
élevée. — MM. Haasenstein & Vogler à

Neuchâtel se chargeront de transmettre les
offres qui leur seront adressées sous initiales
H. L. 0.

Pension de famille.
2248] Une famille très-respectable de
Bellinzona offre un séjour agréable et
pension soignée à des Dames qui désirerons

passer quelque temps dans le Canton
du Tessin, soit pour cause de santé, soit
pour apprendre la langue italienne. On
parle le bon toscan. Excellentes références.
S'adresspr pour renseignements a Madame
Möschl-Rigola, Bellinzona. (H4051Q,)

2258] Eine tüchtige, gewandte Frau,
40 Jahre alt, deutsch und französisch
sprechend, mit der Buchhaltung vertraut
und schöner Handschrift, im Stande, jedes
Wirthschafts-Geschäft selbständig zu
leiten, sucht passende Stelle. Keine Arbeit
zu viel, muss aber auf gutes Salair
Anspruch machen. Offerten unter Hc4120Q
befördern Haasenstein & Vogler in Basel.

In Zug könnte eine Tochter
unter günstigen Bedingungen die
Damenschneiderei erlernen. [2269

Lehrling.
2281] Die Feilenfabrik von B. Labant
in Yallorbes sucht einen Feilenhauer-
Lehrling. Auskunft etc. bei Herrn
Labant selbst. (H2246L)

Bügelkurse.
Für einige Töchter wäre wieder

Platz offen hei (H 776 Gr)

Erau Gally-Hörler, Feinglätterin,
2271] Schmidgasse 9, St. Gallen.

Für Damen.
Habe soeben von der berühmten Fabrik

des Herrn Paul Louis Jahn in Greiz ein
reichhaltiges Musterlager von reinwollenen

Damen-Kleiderstoffen,
eleganten Neuheiten für Herbst und Winter-
Saison, zu den billigsten Fabrikpreisen
erhalten und empfehle mich zu gütiger
Abnahme. (H 761 G( [2250

Frau U. Ghisletti in Chur.

Kaffee
garantirt feine Sorten, geben jetzt zu
ermässigten Preisen, portofrei gegen
Nachnahme, ah: (HO 6337) [2244
5 Ko. afrik. Mocc a, reinschmeck. Fr. 7.50
5 „ Campinas, sehr schön
5 „ grün Java, sehr schön
5 „ Ceylon, feine Sorte
5 „ Ceylon Perl, extrafein
5 „• Gold Menado, extrafein
5 „ arab. Mocoa, feurig
Ludwig Harling & Co., Hamburg (8).

8.50
9. 50

10.50
11.50
11.50
12.—

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

Iimrà à 8e!ttVki/er fmiiM-îvitWg sinà sindu-
senden an sliìâ^lisiteiu â V«gl«r ill 8t. Oâlleli (Lrokvgartenstr. 1), Lassl, Lern, Osnk, 2üriob,

unà deren Lilialen ira In- unà Auslande.

22791 Lin Nâàobsn von 18 àakrsn, àas
in einer Ltaàt àas ^Veissnâksn erlernt
hat, wünschtdu seiner weitern àskilàung
(hauptsächlich in àer Anfertigung von
Ksmàsn) in einem Oesokâkt oder ksi einer
Meisterin Ltells. — Offerten unter Okilkre
U H 243 sinà gell. an àas Lostamt Ro»
manskorn du aàressiren.

22741 Line kravs Lockter, nickt unter 18
àakren, dsiàsr Lpracken durchaus mâektig,
wird in ein grösseres Oesckâft aïs 1-s.âsn»
tovdtvr gesucht. àk gute Lchulkilàung,
gutes Oeàâektniss unà Lekâkigung kür Lr-
lernunA àes Verkaufs wird hauptsächlich
gesehen. Lintritt sofort.

Offerten unter Okilkre 3 341Lan 3rs1I
Lüssli Ä 3is. in Zasol.

Ill einm Klltell f«ilÄ«llllt
in der Käke von Lansannv wünschte
man nook ein junges Mädcken auf-
dunekmen, welches an dem krandösiseken
Kursus, welchem ackt Lensionairlnnen
folgen, tkeilnekmsn würde. Lests Lm-
pkeklungen. Massiger Lreis. (2275

Oeil. du wenden Ls.uss.nns, Lssar clss

voz^sZSUrs, rue àe Lourg 26. (K2207L)

2276j Lins loobtsr aus guter Lamilie,
beider sprachen mächtig, welche in Ko-
tels konàitionirt bat, wünscht eins Ltslls
als Ususbältsrin oâsr sonst einen Vsr>
trsusnsxostsn. Leste Referenden stehen
du Diensten. Lintritt nack Lelieken.

Keil. Offerten unter Okikkre Vo 1820
befördert die Annoncen-Lxpeditiou von
Kssssnstsin Ä Vogler in Lern.

^llk vllck ÜWbllRllllkt
einer schon längere Aeit kranken Laine
wird sin init àer Krankenpflege vertrautes
Lrauendimmer freundlichen unà gesetdtsn
Lesens gesucht. Lis Betreffende muss
fähig unà IVillens sein, daneben in takt-
voller unà praktischer L^rt an Ltslle àer
Kauskrau àas gssammts Hauswesen du
leiten unà du beaufsichtigen, Kur best
empfohlene Bewerberinnen mögen sich bei
àer Redaktion â. L1. melàen. (2278

lAesuàt:
2273j In ein gutes Brivatbaus in Lobskk-
bsussn sin Mädcken gesetdtsn Alters, àas

einer feinern Lücke selkstânàig vorstehen
kann unà auch einige Kausgssckäfte ks-
sorgt. Kur beste Zeugnisse unà Referenden
werden berücksichtigt.

Offerten sub Okiffre H 772 3- bekôràern
Hssssustsiu Ä VoZlsr in Lt. (Z-allsn.

Nein ^insr Kotarskamilie
llllliU IlllFlUtV lai Lanton IVaaàt ein
HtMZss Hää.sköii auk, Celebes àis kran-
^ösisoks Lp racks ?u erlernen oàer
sick in àerselbsn ?u verbessern wünscht.
Ls hätte kür seinen Unterhalt in àer
Haushaltung mitzuhelfen unà àen Düngern
Linàsrn XIavier- unà àeutscke Ltunàsn
2u ertheilen. — Offerten unter U 2243 Ii
bskôràsrt àie Annoncen-Lxpsâition von
Haassvstsill ä? Voglsr, I^ausarms. ^2280

22821 In sine Lamilie am 2!üricbses ein
tüchtiges, in allen Kausgesckalten be>van-
àsrtes l3isnstuiâàohsrl. Liebs ?u Linàern
unà àsumis guter Zeugnisse unbeàingt
notkvvenài?. Anträge unter Ziffer L
2282 an Haassnstà Ä Vogler in Zassl.

22431 Ilàe 8ed^àerin, àer àeutseksn,
französischen u. englischen Lpracke mäck-
tig, in Musik unà Kanàarbsiten sehr tüchtig,

suekt so balà >vie möglich Ltslle als

^àpin oà iVluàlàei'in.
Oeü. Offerten unter l4. L-. poste restants
V7al2snhanssn (^pxsn^ell). (0 01268)

MlMMMMkM.
2259) aber nickt lange prüfen unà
sur Lüsgs seiner Kaare unà Kopfhaut
gleich ein llniversalksilwittsl haben U'ill.
âer nehme seine Auüucbt ^u àsm La.«

-?v111vuls.1rv. Lekon beim Oe-
brauche àer ersten Llascbs virà àeàer von
àem raschen Krkolge überzeugt sein; àas-
selbe ist amtlich geprüft unà ?u haben
à?r. 2. — bei LIs.»ok, Ooiikeur in
LodaSlianssn. (Ke4130B

Xn^îlvlì Institut ^( IlNII>s/-)I<XU NN<I
in (Ot. VVaaät).

2189) lu àiessr àstalt >veràsn Mitte Oktober einige Llät^s frei. Massige Lrsise.
Zahlreiche Lekersn^sn. Lür Lrospecte unà weiters Auskunft wenàs man sick gsâ.
an àsn virector (K1825L) SoIZ222U^-â)<?c?â22cî.

LlrripiSliInriZ'.
22331 Litern unà Lâsgeeltern, àie ihre Löckter in sine einfache unà àock sehr

gute ?sns!on placirsn wollen, empfehlen àie Unterzeichneten àieisnige von
Mme. Razf-AIoser in del Vranâson. Oenannte Lension ist mit guten
Lehrerinnen versehen unà es wirà nebst Lran?ösisek nach tVunsck nook Lnglisck-,
Italienisch- unà Musikunterricht ertheilt. Kebenbei besteht ein gemüthliches La-
milienlebsn unà sorgfältige Lekanàlung; in leàer Le^iekung sinà àie Löekter gut
aufgehoben. Kebst gesunàsr Lage eins gute àeutscke Lücke.

Käksre àskunkt ertheilen gerne: Lräulsin Oloor, ^.mmanns in 8eon; Lrau
Lsêûrksrickter Lauser, Lrau Lüselier-Lewinaun unà Lrau Häusler, Lape^isrers,
in Leusiburg. (K 750 0)

Institut tiii' jniitle I-eute.
< <1^ <>d»si (uvi'tVLicl^oiL
2223) ^eus Linricktung unà Organisation erlauben Aufnahme einer grösseren à-
?akl von Zöglingen als bisher. — Orûnàlicker Unterricht im LraU2ösisolisii, üllg-
lisoksn, Italisvisoksu unà Hanäs1s2NSlZöv. — Lrospekte unà Referenden versenàst
bereitwilligst (K6819x)
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der ^eebtheit in Lleebbuebsen (K3524IZ)
1 Kilo netto Lr. 3. 40 2 '/2 LLo netto Lr. 7. 30
1'/- „ „ 4.80 3 „ „ „ 8.50
2 „ „ „6.- 4-/2 „ „ „ 12.20

franko gegen Kaobnabwe dureb die gan?e Lebwei?, nach dem àsland unter
^useblag des Mehrportos. (2164

îUâH^SÎ»«»' AAràirt rsoll,
offen und in Oonserve-Oläsern versebiedener Orösse;

in Vi i»i»si«.
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emMeblt ibi'6 anerkannt vorniglieben Kroäukte bestens, als Novitäten:
Kinäer-Huteila^eu, liAKteiuiLelie ^uk«auxvki88eui
IIüu8ttiäe Heìnvâmine à- (xviuekotoAie.

Alleinverkauf für die Xantone Xpxen^ell lkb. und I. Rb. :

?rau <D. ^<zliîltie;i'-I^^Iirrnìnn »Klauen« in ÜSi'Issl.-u..

Loppeltbreiter Louie
(^arantirt reine Wolle) à ?r. 1. 20
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LtnoKen, versenden portofrei in's
Sans (S29746) P211
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„ II „ „ » 5—8 „ „5.75
„ III „ „ 8-12 „

VKntsrtàr. Oarl LätLuor,
2219j Labrik v. Linàerhanàarbciten.
k^ür IVieclerverkäufer selir loknender àrtikel.

2226) tine tàinille habitant uns localité
importante àu Vignoblo ncuekâtolois, à
15 minutes à'une ecols secondaire, rsos-
vrs.it sn psnsiov uns jouns àsinoisslls
àesireuss à'apprenàre la langue française.
La jouissance à'un piano, un traitement
amical lui sont assures, rétribution psn
slsvss. — MM. Ilaasenstein à Vogler à

^leuckâìol se cbargeront àe transmettre les
offres oui leur seront adressées sous initiales
L. L. 0.

?snsion àê kaniillê.
22481 Kns famille très-respsetable àe
Lellindona offre un séjour agréable et
pension soignes à àes Lames gui àssire-
rons passer guelgue temps àans le Oanton
àu Lessin, soit pour cause àe santé, soit
ponr apprendre la langue italienne. On
parle le bon toscan. Lxcsllentes references.
L'aàrssser pour renseignements a Madame
Nösobl-Kigola, Lsllinsova. (HR5R)

22581 às tnobtigs, Zswsnàts Lran,
40 àabre ait, àsutscb unà frandösiscb
sprechend, mit àer Luekkaltung vertraut
und schöner Handschrift, im stände, jedes
IVirthsckafts-Oesekäft selkstânàig du lsi>
ten, suekt passende Ltells. Leins àksit
du viel, muss aber auk gutes Lalair 4.n-
spruck machen. Offerten unter Hc4120 3
befördern Usasensioin à Vogler in 3asel.

In könnte sine loekter
nnter günstigen Bedingungen die Da-
rnensolinelderei erlernen. (2269

Lehrling.
22811 Lie Leilenkabrik von B. Laliant
in Vallvrkes sncbt einen Lvtlendaner-
Lekrling. Auskunft etc. bei Herrn Ln-
bà selbst. (K2246L)

Lügelkurse. -----
Kür eiiLgs (Cöohtsr wäre wieder

Klat^ olksn bei (H 776(4)
Krau <4aUvHöi'1er, Ksingdätteriu,
22L1 Lcbmiàgasss 9, Lt. Oalìsll.

?ür Vävisn.
Kabe soeben von der berühmten Labrik

des Herrn Laul Louis là in Orsis ein
reichhaltiges Mnsterlager von rvtnvol-
Ivus» vawsn-lkLIvtâvrstoSon, sie

ganten Neuheiten kür Kerkst und Vinter-
Laison, du den killigsten Lakrikprsissn
erkalten und empfehle mich du gütiger
Abnahme. (K7610( (2250

Krau u. lZH>8leiii in Lbur.

«»Kev!
garantirt keine Lorten, geben jstdt
ermässigtenLreissn, portofrei gegen Kack-
nakme, ak: (KO6337) (2244
5 Lo. aîrik. Uoooa, rsinsckmeek. Lr. 7.50
5 „ Oamxwas, sekr sekön
5 „ gà lava, sehr sekön
5 „ 3s7lov, keine Lorts
5 „ 3s^1ou Lsrl, extrafein
5 Oolâ. Usvaào, extraksin
5 „ arab. Moooa, ksurig

kudwig ^ai'Iing ^ Lo., Hamburg (8).
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Druck der M. Lâlin'scksn Luekdrucksrei in Lt. Oallsn.
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3?cuütefon.

3m ei ©rgäl)lungen auS ber graueitmelt.

I.

g «genie.
21 (gortfe^ung.)

Slad) unb nacf) ging ber Sag ïjerum, baS

®inb guerft, bann bie Slnbern gingen fdjlafen,
©ugenie rear allein. Sept, ba eS [till mar unb
bunfel um fie per, trat baS ©efheljene boppelt
fepmer an fie peran; eS bropte fie git erbritcfeu.
konnte eS benn fein? 23ar eS bettn mirHid) fo,
bap eS auS mar mit if)rer ©pe, nur fo auf einen

©djlag? Von einer ©titube gur anbern? £jatte
er eS fo gemeint? ®am er nicf)t mieber?

_

SBirH
lid) niept mepr? konnten fie nie mepr einanber
fepen, nie mepr öeieinanber fein? 23o mar er

jept — mo ©ie mupte eS nicf)tf fie fonnte eS

nidftt benfen, irgenbmo brausen in Slacpt itnb
Sunfel. Unb eine ©timrne ftieg in ipr auf, gu«

erft fdjiidjtern, leife mal)nenb, baun immer broken*
ber fragenb: 23aS t)aft Su getrau? §aft Su
nidjt Unrest getpan Su bift fa pergloS gemefen!

3ft er nidjt Sein Mann, bem Su l)ätteft gel)ord)en
füllen, bem Su feinen SBunfdj pätteft erfüllen
follen Senn er ift ja Sein Mann, er gept Willem

oorait, jebe anbere SHtdfidjt mup gurüdftepen oor
il)nt. ©ie gitterte, ifjre 3äpne fd)lugett aufeinan«
ber, fie fämpfte unb fdjmanfte, bod) nur einen

Slugenblicf, Stein, fagte fie bann entfcploffen, id)
fonnte nidjt. 3d) bin ein SQÎenfcf) für mid), id)
bin nid)t bloS baS SBeib eines ManneS, feine
Seibeigene, bie mafdjineitmäpig gepordjt, id) fjaöe
mein eigene» (Sem iffett, mein eigenes ©efüljl, id)
mill für mid) benfen tonnen, für mid) panbeln,
id) mitt mid) niept unterorbnen unter feinen SBilleit,
menn er eigenmächtig itnb fel6ftjüd)tig ©tmaS

oerfangt.
©ie burd)ging nochmals in ©ebanfen SllleS,

maS gmifepen if)nen gefprodpen morben mar, oon
Anfang an, ©ap für ©ap. 9lt§ fie gum ©übe tarn
unb ipr jene entfeplidjen 2ßorte nod) einmal im
Dpre Hangen, grell unb päfjlih, ba bäumte fid)
mieber MeS auf in iljr oor 2Butp unb ©djatn
unb §ap. ©ie hatte bod) Sïed)t, ©r foflte nur
gehen, meit, meit fort unb nie mehr, gar nie mel)r
mieber tommen ©ie tonnte ihn nicht mehr an*
fefjen, er fonnte if)r Mann nidjt mehr fein, ©ie
ftöpnte auf. D, mar eS möglich, ^ap man ^e^en
fo ©djredlidjeS erfahren fonnte, mie fie eS erfuhr
„Scp bin bod) feine Verbrecperin?" fntg fie fid)
mieber. ©ie raupte eS niept, fie fonnte faitm mehr
benfen. ©g mar SHleS SBirrmarr um fie. ©ie
irrte mit ben klugen piilfefudjenb uml)er. Spr ®opf
mar fo furdjtbar fchmer. SBenn fie ihn nur irgenbmo
hätte anlehnen fönnen, an Semanb, ber ihr gepol«
fen, ihn gu tragen, ber gu il)! gefagt : Sröfte Sich,
id) habe Sid) lieb, Su bift bod) gut. ©ie mar
fo allein. Sitte Menfdjen, bie if)r nahe ftanben,
mareit jept fort oon ihr, eine ©epnfucpt uad) ihren
©Hern erfaßte fie, fie maren tobt.

Sa mit einem Male flang ein leifer, Hägen«
ber Soit an ihr Dpr. ®ie fd)redte auf, il)r £>erg

begann mieber fd)iieller gu fchlagen. ©ie flaute
nach ber Sljüre beS StebengimmerS, bie angelehnt
mar. ©ie hatte nicht mehr baran gebad)t, fie mar
ja nidjt allein, ba brinnen mar bas $inb, eS rief
ihr, fie mollte gu ihm. ©ie froch hinüber, faft ben
Sßänben nach, kenn fie mar gang elenb. Srinnen
fepte fie fich auf ben niebern ©tupl, ber neben
bem Vettcpen ftanb, unb legte ben Éopf hinunter
auf baS fleine Riffen — mie mar eS fo mann,
fo meid) Sie kleine bemegte fid) im ©djlafe unb
legte eines ihrer §änbd)en hinauf an ©ugenienS
Söange — o, mie that baêmoljl! ©ë ging mie
ein füljlenber, milbernber ©trom bitrd) ihr gangeS
fchmergeubeë, abgehepteê SBefen. ©ie fd)aute in ba§

fd)lafenbe^inbergefid)td)en unb je länger fie flaute,
befto ruhiger unb ftiHer mürbe fie. SaS &nb=

d)en mar ihr nod) nie, fo lange fie eê fannte,
fo hergig oorgefommen. ©onberbar ©S that heute
nic|tS mehr, als maS eS ade Sage that : eS mar
ba, eS lebte, eS atljmete; aber ©ugenie fcfjien eS

plöplid) anberS, eS fd)ien ihr etmaS ^eiliges gu
fein, mie bie Offenbarung eines SBunberS, baS

fie mitanfe_hen, mitfühlen burfte!
23ar bieS füpe SSunber, beffen üftähe fie, im

Slnfchauen beS éinbeS oerfunfen, leife fdhauernb
empfanb, nicht bie Mutterliebe, bie ächte, bie ftarfe,
bie mit einem Male mächtig ihre gange ©eete er«

füllte unb, alles Sunlle, alles ©djrecHjafte barauS
üerbrängenb, ein Sicht hineinfepte, bas fie burd)«
märmte unb erleuchtete?

©ie hatte gemeint, bie Heine (Senia gu lieben,
aber erft in biefen lepten fdhredlichen ©tunben
hätte ipre Siebe bie reajte 23eihe erhalten, ©ie
hatte für ben SSefifc biefeS ÄinbeS gelämpft, ftanb«
h aft unb unter Slfräneit, mie jebe anbere Mutter.
D nein, nodh oiel mehr als Slnbere hatte fie ge«

than, nod) oiel mehr aufgeopfert! 2ïtfeS, maS ihr
biSanhin baS Siebfte, baS ©igenfte unb $öd)fte
gemefen, il)ren guten, treuen ©atten, ihr gangeS

©heglüd unb, fie empfanb eS grauenhaft beutlid),
ihren itnantaftbaren ?Ruf als $rau, aud) ber 23ar
eS nicht gu oiel gegeben um biefeS Heine Söefen
©ie blidte eS an, mie eS neben ihr lag, ahnungS«
toS beS Kampfes, ber megen ihm gelämpft morben;
burd) fein unfcfjulbigeS, hülflofeS Safein bat eS für
fid). 2Senn fie and) gemollt, ©ugenie fonnte leinen
(Sroll, leinen |jaB he9en 9e9en baSfelbe, baS in
feiner Unfdjulb bie mittelbare ©d)ulb trug an
ihrem jetzigen ©lenb, benn oon je|t an mar fie
Mutter im oolten ©inne beS SßorteS. Hub fie
that, mie jebe Mutter thut: fie liebte ihr Äinb
boppelt megen all' ben ©dpnergen, bie eS ihr ge«

bradjt; boppelt fühlte fie fid) mit il)nt oerbunben.
éln ©telle beS üerlorenen (Satten muhte jept

bieS ^inblein treten, jftatt ber ©he (Sliidunb ^ßflid)«
ten tarnen Mutterglüd unb Mutterforgen unb für
ben eingebüßten Sîuf oor ben Menfcljen muhte
ba§ 23emuhtfein einfteßert oor fid) unb oor (Sott,
bah fir baS fRedjte gemollt hatte, fo mie fie eS

oerftanben. SaS maren bie Ilmriffe ihres gu«
tünftigen SebenS, mie eS oor ©ugenie fid) nach
unb nad) auftrat, als fie in ber ©tille ber fftadjt,
neben bent SBettdjen ihres ßinbeS fi|enb, barüber
nad)fann.

Wm nächften Morgen aber nad) lurgem ©chlum«
mer erfdhien ihr ihr (Sefdjid mieber fo graufam,
baf) fie fref) auf's Dleue fragen muhte, ob fie träume
ober mache Db baS ©ntfe|lid)e benn mal)r fein
tonne? Ob fie eS annehmen müffe als mirtlidje
Shatfadje? 2Barum bie (Segenftänbe um fie her
alle nod) fo ftanben mie früher — alle fo ftumm
unb gleichgültig 23a rum bie SBSelt genau fo fort«
gehen tonnte mie immer, als ob nid)t§ gef<hel)en
dliemanb tümmerte fid) barum, bah ihr Hit«
gtüd, fold)' itnfagbareS Unrecht oom ©d)idfal
miberfahren. 9lein, auch fie muhte ja ftumm blei«
ben, fie burfte eS nicht hinauëfdjreien in bie 23elt,
bie Neugier ber Menfdjen burfte fie nicht in fid)
hineinbliefeu laffen, fie muhte fid) gemaltfarn auf«
raffen unb oor benfelben eine Slrt ^omöbie auf«
führen, fie muhte, fo gut fie eS üermodjte, ihren
Sienftboten gegenüber eine ^auSfrau üorftetlen,
für ihr $inb eine Mutter, fie muhte fpredjeit unb
hanbeln, forgen unb benten. ©cheinbar ging ihr
l)âuëlid)eS Seben ja gang benfelben (Sang ioie bis«
anhin; eS mar nicht anberS, als ob ihr Mann
nod) auf ber ffteife märe. Sen Seuten hatte fie auch

angegeben, bah unermartete, gefchäftliche ffteuig«
leiten benfelben noch einmal fortgerufen. ©S mar
nichts StuffallenbeS ober Unmögliches, nein, SllleS

mar einfad), natürlich unb mirtlid). SaS ^inb
mar hergig unb unterhaltenb mie oorher. ©eine
Pflege nahm ihre gange 3eü m 5lnfprud). ©ie
that ihm SHleS felbft, fie lieh eS nicht auS bem
5lrm. ©ie Hämmerte fich an baS Heine ©^ef^öpf«
then ; fie hätte eS mögen in fich aufnehmen. Slur
menn eS ihr nahe mar, mar fie ruhig, lam baS

fixere heilige ©efiiljl über fie, baS bie gräflichen
(Sebanlen fortbrängen tonnte ober biefelben menig«
ftenS milbern. ©ie fürchtete fich öor &em ^Ißein«

fein, benn bann mar ihr, als ob fie ben SBobeit

unter ben Rathen oerlöre, als ob fie oerfänte in
eilt buntleS Slid)tS.

9iad)bem eine 23od)e ungefähr oergangen mar,
tarn ein 23rief. ©ugenie ftarrte lange auf bie Ueber«

fdjrift: grau gerber. Sa, baS mar fie. ©r hatte
eS hingefdjrieben, er, il)r Mann, ©ie mar feine
grau noch, *ru9 feinen Slamen. ©r lebte nod)
23aS fd)rieb er? 23aS mollte er? konnte, ach

tonnte benn ©tmaS noch anberS merben?
§err gerber feßrieb oon S. auS. gm ^Begriff,

ftd) eingufdjiffen, habe er fid) noch einmal befon«

nen. ©r habe mit ©emalt ©chmerg unb
niebergetämpft, um baS (Sefchehene gu überbenteu,
unb er habe fid) entfdjloffen, ©ugenien noch ein«

mal ben 23eg gu bahnen gu einer Uebereinlunft.
93ielleid)t bap fie bereut habe? Vielleicht, ba^
ihr unterbeffen ihr (Semiffen, ihre Vernunft, bie

gange (Sröjje, bie gange furchtbare Vebeutung ihres
Unred)teS gelehrt habe? Ob fie nicht unterbeffen
eingefehen, auf melchem fhmanten ©runbe fie ftelje,
mit biefent ^iube auf bem Urm, allein unb ohne
©d)u|, preisgegeben bem fpottenben, bem oerbam«
menben Urtheil ber Menfd)en? ©r molle barum
Mitleib üben unb fie nicljt gang oerlaffen itt Sin«

betrad)t beffen, baf) fie trop SlHem fein 23eib noh
fei, baS er geliebt habe, ©r trete nod) einmal
mit ber grage oor fie hin, für meit fie fid) ent«

fheiben molle, ob für il)it, uitb burh il)a fim ein

ruhiges, forgenfreieS Seben, mie fie eS bis anl)in
geführt, ober für baS $inb, baS für fie — bie

©cljanbe bebeute 23enn fie fid) entfdjliefje, baS«

felbe meggugeben, gang unb für immer, bann molle
erbaS (Sefdjeheneftitlfdjmeigenb übergehen, er molle
üerfudjen, ipr ber treu beforgte ©atte gu fein mie

oorher, nnb if)r jeben ©d)up gutommen laffen,
beffen fie bebürfe. ©ugenie möge aber bebenfen,
maS biefer Vorfhlag il)n getoftet, ipn, ber er ftetS
ein ehrlidjer, red)tfd)affener Mann gemefen unb
auf feineu reinen, uitbefdjolteiten Slant en fid) etmaS

gu gut gethait, mie alle feine Voreltern ©r er«

marte ihre Slntmort, bie fie moljl ermägen möge,
in S. Siefelbe mürbe ihn bann beftimmen, ent«

meber nah Vrafilien, unb grnar für immer, fih
gu menben, ober aber mieber heimgitlommen. „SSitt'S
©5ott ift eS baS Septere!" fepte er hmgo-

©ugenie hätte an biefetn ©eufger herausfühlen
tonnen, mie gern er getommen, aber fie erfaßte

nur, maS il)r ooranftanb. ,,©r glaubt eS immer
nod)", murmelte fie. „Sept fdjreibt er eS noh
hin, fdjmarg auf meifj, als überlegte Shatfadje unb
heißt eS ©djanbe ©S ift nod) ärger, noh hun*
bert Mal ärger, als ba er eS nur fo f)inmarf in
feinem 3°rm"

©lüpenb ßeiß ftieg ihr baS Vlut in'S ©efiept,
baS mar eine Veleibigitng, bie fie als Söetb nid)t
ertrug, ©ie nahm ein Vlatt Rapier. ,,©el)'!"
feprieb fie barauf, meiter nihtê bagit, unb ftedte
eS iit ein ©ouüert. Se meiter er mar, befto beffer.
©ie patte ©del oor ihm.

(Çortfetjurtg folgt.)

S)ert richtigen Sßerftanb klommt ber ^Jlenfcp erft bann,
menn er benfelben 911ter§l)alkr balb mieber üerliert. t. e.

jSritfkaflcn itt PeiittkUott.

gttgeßorg in §t. Unter melcfjer treffe fönnen mir
ba§ ©ingeljenbe Slmen jur bemufeten 93ermenbung aufteilen?

5»eit uerfäfiebcttcn mertljen Sefern unb ßeferinnen, meiere
ber Sitte für'S Sammeln Oon SÄarfen bereits fo freunblicf)
entf^rohen, unfern bjerjXrheri S)anl.

^riificnftra itt (fiptïitliott.

Jiign. &t. unb S* in S^rer Ißoft«
einjablung pro IV. Duartal ift noc^ ba§ 5ßorti oon 5 6t.
pro Kummer, jufammen 65 6t., beizufügen. 2Bir neunten
aueb ^oftmarlen entgegen.

«S. Qur 58efidbtigung eine§ ffielj'fcben ßoeb«

iopfeê motten Sie fieb gelegentlidb zu un§ bemühen, ba mir
bie Käufer oon folgen in 3btem Quartier niebt fennen.

A.Gà Beilage zu Nr. 42 der Schweizer Krauen-Zeitung. i8. Màâ
Feuilleton.

Pflichten.
Zwei Erzählungen aus der Frauenwelt.

I.

Eugenie.
21 (Fortsetzung)

Nach und nach ging der Tag herum, das
Kind zuerst, dann die Ändern gingen schlafen,

Eugenie war allein. Jetzt, da es still war und
dunkel um sie her, trat das Geschehene doppelt
schwer an sie heran; es drohte sie zu erdrücken.
Konnte es denn sein? War es denn wirklich so,

daß es aus war mit ihrer Ehe, nur so auf einen

Schlag? Von einer Stunde zur andern? Hatte
er es so gemeint? Kam er nicht wieder? Wirklich

nicht mehr? Konnten sie nie mehr einander
sehen, nie mehr beieinander sein? Wo war er

jetzt — wo? Sie wußte es nicht, sie konnte es

nicht denken, irgendwo draußen in Nacht und
Dunkel. Und eine Stimme stieg in ihr auf,
zuerst schüchtern, leise mahnend, dann immer drohender

fragend: Was hast Du gethan? Hast Du
nicht Unrecht gethan? Du bist ja herzlos gewesen?

Ist er nicht Dein Mann, dem Du hättest gehorchen

sollen, dem Du seinen Wunsch hättest erfüllen
sollen? Denn er ist ja Dein Mann, er geht Allem
voran, jede andere Rücksicht muß zurückstehen vor
ihm. Sie zitterte, ihre Zähne schlugen aufeinander,

sie kämpfte und schwankte, doch nur einen

Augenblick. Nein, sagte sie dann entschlossen, ich
konnte nicht. Ich bin ein Mensch für mich, ich

bin nicht blos das Weib eines Mannes, seine

Leibeigene, die maschinenmäßig gehorcht, ich habe
mein eigenes Gewissen, mein eigenes Gefühl, ich

will für mich denken können, für mich handeln,
ich will mich nicht unterordnen unter seinen Willen,
wenn er eigenmächtig und selbstsüchtig Etwas
verlangt.

Sie durchging nochmals in Gedanken Alles,
was zwischen ihnen gesprochen worden war, von
Anfang an, Satz für Satz. Als sie zum Ende kam

und ihr jene entsetzlichen Worte noch einmal im
Ohre klangen, grell und häßlich, da bäumte sich

wieder Alles ans in ihr vor Wuth und Scham
und Haß. Sie hatte doch Recht. Er sollte nur
gehen, weit, weit fort und nie mehr, gar nie mehr
wieder kommen! Sie konnte ihn nicht mehr
ansehen, er konnte ihr Mann nicht mehr sein. Sie
stöhnte auf. O, war es möglich, daß man im Leben
so Schreckliches erfahren konnte, wie sie es erfuhr!
„Ich bin doch keine Verbrecherin?" frug sie sich

wieder. Sie wußte es nicht, sie konnte kaum mehr
denken. Es war Alles Wirrwarr um sie. Sie
irrte mit den Augen hülfesuchend umher. Ihr Kopf
war so furchtbar schwer. Wenn sie ihn nur irgendwo
hätte anlehnen können, an Jemand, der ihr geholfen,

ihn zu tragen, der zu ihr gesagt: Tröste Dich,
ich habe Dich lieb, Du bist doch gut. Sie war
so allein. Alle Menschen, die ihr nahe standen,
waren jetzt fort von ihr, eine Sehnsucht nach ihren
Eltern erfaßte sie, sie waren todt.

Da mit einem Male klang ein leiser, klagender

Ton an ihr Ohr. Sie schreckte auf, ihr Herz
begann wieder schneller zu schlagen. Sie schaute

nach der Thüre des Nebenzimmers, die atigelehnt
war. Sie hatte nicht mehr daran gedacht, sie war
ja nicht allein, da drinnen war das Kind, es rief
ihr, sie wollte zu ihm. Sie kroch hinüber, fast den
Wänden nach, denn sie war ganz elend. Drinnen
setzte sie sich auf den niedern Stuhl, der neben
dem Bettchen stand, und legte den Kopf hinunter
auf das kleine Kissen — wie war es so warm,
so weich! Die Kleine bewegte sich im Schlafe und
legte eines ihrer Händchen hinauf an Eugeniens
Wange — o, wie that das wohl? Es ging wie
ein kühlender, mildernder Strom durch ihr ganzes
schmerzendes, abgehetztes Wesen. Sie schaute in das
schlafendeKindergesichtchen und je länger sie schaute,
desto ruhiger und stiller wurde sie. Das Kind¬

chen war ihr noch nie, so lange sie es kannte,
so herzig vorgekommen. Sonderbar! Es that heute
nichts mehr, als was es alle Tage that: es war
da, es lebte, es athmete; aber Eugenie schien es

plötzlich anders, es schien ihr etwas Heiliges zu
sein, wie die Offenbarung eines Wunders, das

sie mitansehen, mitfühlen durfte?
War dies süße Wunder, dessen Nähe sie, im

Anschauen des Kindes versunken, leise schauernd

empfand, nicht die Mutterliebe, die ächte, die starke,
die mit einem Male mächtig ihre ganze Seele
erfüllte und, alles Dunkle, alles Schreckhafte daraus
verdrängend, ein Licht hineinsetzte, das sie
durchwärmte und erleuchtete?

Sie hatte gemeint, die kleine Genia zu lieben,
aber erst in diesen letzten schrecklichen Stunden
hätte ihre Liebe die rechte Weihe erhalten. Sie
hatte für den Besitz dieses Kindes gekämpft, standhaft

und unter Thränen, wie jede andere Mutter.
O nein, noch viel mehr als Andere hatte sie

gethan, noch viel mehr aufgeopfert? Alles, was ihr
bisanhin das Liebste, das Eigenste und Höchste
gewesen, ihren guten, treuen Gatten, ihr ganzes
Eheglück und, sie empfand es grauenhaft deutlich,
ihren unantastbaren Ruf als Frau, auch der War
es nicht zu viel gegeben um dieses kleine Wesen?
Sie blickte es an, wie es neben ihr lag, ahnungslos

des Kampfes, der wegen ihm gekämpft worden;
durch sein unschuldiges, Hülfloses Dasein bat es für
sich. Wenn sie auch gewollt, Eugenie konnte keinen

Groll, keinen Haß hegen gegen dasselbe, das in
seiner Unschuld die mittelbare Schuld trug an
ihrem jetzigen Elend, denn von jetzt an war sie

Mutter im vollen Sinne des Wortes. Und sie

that, wie jede Mutter thut: sie liebte ihr Kind
doppelt wegen all' den Schmerzen, die es ihr
gebracht; doppelt fühlte sie sich mit ihm verbunden.

An Stelle des verlorenen Gatten mußte jetzt
dies Kindlein treten, statt der Ehe Glück und Pflichten

kamen Mutterglück und Muttersorgen und für
den eingebüßten Ruf vor den Menschen mußte
das Bewußtsein einstehen vor sich und vor Gott,
daß sie das Rechte gewollt hatte, so wie sie es

verstanden. Das waren die Umrisse ihres
zukünftigen Lebens, wie es vor Eugenie sich nach
und nach aufthat, als sie in der Stille der Nacht,
neben dem Bettchen ihres Kindes sitzend, darüber
nachsann.

Am nächsten Morgen aber nach kurzem Schlummer

erschien ihr ihr Geschick wieder so grausam,
daß sie sich aufs Neue fragen mußte, ob sie träume
oder wache? Ob das Entsetzliche denn wahr sein
könne? Ob sie es annehmen müsse als wirkliche
Thatsache? Warum die Gegenstände um sie her
alle noch so standen wie früher — alle so stumm
und gleichgültig Warum die Welt genau so

fortgehen konnte wie immer, als ob nichts geschehen?
Niemand kümmerte sich darum, daß ihr solch'
Unglück, solch' unsagbares Unrecht vom Schicksal
widerfahren. Nein, auch sie mußte ja stumm bleiben,

sie durfte es nicht hinausschreien in die Welt,
die Neugier der Menschen durfte sie nicht in sich

hineinblicken lassen, sie mußte sich gewaltsam
aufraffen und vor denselben eine Art Komödie
aufführen, sie mußte, so gut sie es vermochte, ihren
Dienstboten gegenüber eine Hausfrau vorstellen,
für ihr Kind eine Mutter, sie mußte sprechen und
handeln, sorgen und denken. Scheinbar ging ihr
häusliches Leben ja ganz denselben Gang wie
bisanhin; es war nicht anders, als ob ihr Mann
noch auf der Reise wäre. Den Leuten hatte sie auch

angegeben, daß unerwartete, geschäftliche Neuigkeiten

denselben noch einmal fortgerufen. Es war
nichts Auffallendes oder Unmögliches, nein, Alles
war einfach, natürlich und wirklich. Das Kind
war herzig und unterhaltend wie vorher. Seine
Pflege nahm ihre ganze Zeit in Anspruch. Sie
that ihm Alles selbst, sie ließ es nicht aus dem
Arm. Sie klammerte sich an das kleine Geschöpfchen

; sie hätte es mögen in sich aufnehmen. Nur
wenn es ihr nahe war, war sie ruhig, kam das
sichere heilige Gefühl über fie, das die gräßlichen
Gedanken fortdrängen konnte oder dieselben wenigstens

mildern. Sie fürchtete sich vor dem Allein¬

sein, denn dann war ihr, als ob sie den Boden
unter den Füßen verlöre, als ob sie versänke in
ein dunkles Nichts.

Nachdem eine Woche ungefähr vergangen war,
kam ein Brief. Eugenie starrte lange auf die
Ueberschrift: Frau Ferber. Ja, das war sie. Er hatte
es hingeschrieben, er, ihr Mann. Sie war seine

Frau noch, sie trug seinen Namen. Er lebte noch?
Was schrieb er? Was wollte er? Konnte, ach

konnte denn Etwas noch anders werden?
Herr Ferber schrieb von L. aus. Im Begriff,

sich einzuschiffen, habe er sich noch einmal besonnen.

Er habe mit Gewalt Schmerz und Zorn
niedergekämpft, um das Geschehene zu überdenken,
und er habe sich entschlossen, Eugenien noch
einmal den Weg zu bahnen zu einer Übereinkunft.
Vielleicht daß sie bereut habe? Vielleicht, daß

ihr unterdessen ihr Gewissen, ihre Vernunft, die

ganze Größe, die ganze furchtbare Bedeutung ihres
Unrechtes gelehrt habe? Ob sie nicht unterdessen
eingesehen, auf welchem schwanken Grunde sie stehe,
mit diesem Kinde auf dem Arm, allein und ohne
Schutz, preisgegeben dem spottenden, dem verdammenden

Urtheil der Menschen? Er wolle darum
Mitleid üben und sie nicht ganz verlassen in
Anbetracht dessen, daß sie trotz Allem sein Weib noch
sei, das er geliebt habe. Er trete noch einmal
mit der Frage vor sie hin, für wen sie sich

entscheiden wolle, ob für ihn, und durch ihn für ein

ruhiges, sorgenfreies Leben, wie sie es bis anhin
geführt, oder für das Kind, das für sie — die

Schande bedeute? Wenn sie sich entschließe,
dasselbe wegzugeben, ganz und für immer, dann wolle
er das Geschehene stillschweigend übergehen, er wolle
versuchen, ihr der treu besorgte Gatte zu sein wie
vorher, und ihr jeden Schutz zukommen lassen,

dessen sie bedürfe. Eugenie möge aber bedenken,

was dieser Vorschlag ihn gekostet, ihn, der er stets
ein ehrlicher, rechtschaffener Mann gewesen und
auf seinen reinen, unbescholtenen Namen sich etwas

zu gut gethan, wie alle seine Voreltern! Er
erwarte ihre Antwort, die sie wohl erwägen möge,
in L. Dieselbe würde ihn dann bestimmen,
entweder nach Brasilien, und zwar für immer, sich

zuwenden, oder aber wiederheimzukommen. „Will's
Gott ist es das Letztere!" setzte er hinzu.

Eugenie hätte an diesem Seufzer herausfühlen
können, wie gern er gekommen, aber sie erfaßte

nur, was ihr voranstand. „Er glaubt es immer
noch", murmelte sie. „Jetzt schreibt er es noch

hin, schwarz auf weiß, als überlegte Thatsache und
heißt es Schande! Es ist noch ärger, noch hundert

Mal ärger, als da er es nur so hinwarf in
seinem Zorn."

Glühend heiß stieg ihr das Blut in's Gesicht,
das war eine Beleidigung, die sie als Weib nicht
ertrug. Sie nahm ein Blatt Papier. „Geh'!"
schrieb sie darauf, weiter nichts dazu, und steckte

es in ein Couvert. Je weiter er war, desto besser.

Sie hatte Eckel vor ihm.
(Fortsetzung folgt.)

Den richtigen Verstand bekommt der Mensch erst dann,
wenn er denselben Altershalber bald wieder verliert, r. o.

Krirfkaste« der Reduktion.

Ingeborg in St. Unter welcher Adresse können wir
das Eingehende Ihnen zur bewußten Verwendung zustellen?

Den verschiedenen werthen Lesern und Leserinnen, welche
der Bitte sür's Sammeln von Marken bereits so freundlich
entsprochen, unsern herzlichen Dank.

Krirstastr« der Eixedition.

Sign. W. St. und L. G. in Scafati. Ihrer Post-
einzahlung pro IV. Quartal ist noch das Porti von 5 Ct.
pro Nummer, zusammen 65 Ct., beizufügen. Wir nehmen
auch Postmarken entgegen.

ZI. Sch.»W. Zur Besichtigung eines Fietz'schen
Kochtopfes wollen Sie sich gelegentlich zu uns bemühen, da wir
die Käufer von solchen in Ihrem Quartier nicht kennen.



Inserate er Schweiz. Frauen-Zeitung sind einzu¬
senden an

Haasenstein & Vogler in St. Gallen und deren Fi
1), Basel, Bern, Genf, Zürich,

Filialen im In- und Auslande.

Stelle-Gesuch.
2288] Eine anständige Tochter, gelernte
Kleidermacherin, die auch das Glätten,
sowie die übrigen Hausgeschäfte versteht,
wünscht eine Stelle, wo sie ihre Kenntnisse

verwerthen könnte.
Gefl. Offerten unter Chiffre H 780 G

befördern Haasenstein So Vogler, St. Gallen.

Stelle-Gesuch.
Für eine ordentliche, gebildete Tochter,

171/g Jahre alt, von unbemittelten Eltern,
welche während zwei Jahren bei einer
Damenschneidern mit gutem Erfolge die
Lehre durchgemacht, auch die Hausgeschäfte

versteht, wird von ihrer Lehrmeisterin

eine Stelle gesucht, wo dieselbe ihre
Fähigkeiten und Kenntnisse verwerthen
und ausbilden könnte. Der Eintritt kann
Anfangs November geschehen. — Gefl.
Offerten unter Chiffre H 781 G befördern
Haasenstein So Vogler, St. Gallen. [2289

Gesucht :

2290] Ein junges, braves Mädchen zur
Erlernung der Hausgeschäfte. Gute
Behandlung und etwas Lohn wird zugesichert.

— Offerten unter Chiffre H 779 G

befördern Haasenstein ÄVogler, St. Gallen.

Stelle-Gesuch.
Eine wohlerzogene, sittsame Tochter

vom Lande, aus guter Familie, die sich
in allen für eine tüchtige Hausfrau nöthi-
gen Arbeiten weiter ausbilden möchte und
sich daher jeder Arbeit unterzieht, sucht
sobald als möglich entsprechende Stelle in
einer kleineren Familie. Auf Lohn wird
nicht Anspruch gemacht, gagegen auf
Anleitung und gute Behandlung. (H787G)

Gefl. Offerten nimmt entgegen und er-
theilt nähere Auskunft Pfarrer Raschle
in Mönthal (Aargau). [2291

2286] Eine Tochter gesetzten Alters sucht
Stellung bei einer Herrschaft zur Besorgung

der Zimmerarbeiten, event, auch als
Pflegerin zu einer gemüthskranken Dame
oder in ein Kolonialwaaren - Geschäft als
Verkäuferin.

Gesucht:
2292] Zu einer tüchtigen Modistin eine
intelligente Lehrtochter unter günstigen
Conditionen.

Gesucht:
2287] Eine Wittwe oder ein
älteres Frauenzimmer, welches
üher einige Tausend Franken
zu verfügen hat und die
Buchführung versteht, als Theil-
haberin in einem rentabeln
Geschäfte.

Kleiderfärlierei n. ehem. Vasckerei

1937] von (H 2032 Q)

G. Pletscher, Winterthur.
Färberei und Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderobe.
— Wascherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und billige Bedienung.

Für Aerzte u. Familien.
2246] Unheilbare, Schwachsinnige
oder ruhige Geisteskranke finden
in meinem unweit vom See, inmitten
eines parkartigen Gartens, schön gelegenen
Landhause freundliche Aufnahme u. Pflege
bei sehr massigem Pensionspreise.

Nähere Auskunft ertheilt:
Fritz Rüesch z. Grossenstein

(H3126cZ) in Kreuzlingen.

Gemiitlis- «Jervenleidende,

2284] Bleichsucht, [382
sowie alle

Frauenkrankheiten
heilt gründlich

Spezialarzt Dr. Knill in Teufen
Appenzell A. Rh.

Privataufnahme in vorzüglich
geeignetein, mit Bädern n. Eisenquelle
versehenem Hause zu billigsten Preisen.

Behandlung auch brieflich.

2i77] Reinwollene (Mit)
Damen-Kleiderstoffe,

darunter elegante Neuheiten, versendet
an Privatleute in nur reellen Qualitäten
zu billigsten Fabrikpreisen die Fabrik von
Paul Louis Jahn in Greiz (Deutschland).
Muster umsonst und frei. Geeignete
Personen überall als Vertreter gesucht.

Th. Scherrer
Kameelhof — Multergasse 3

— St. Gallen. —
Reichhaltigstes Lager

in fertigen [1637E

Herren -Anzügen,
Confirmanden - Anzügen,

Knaben -Anzügen.
S elbstfabrikation

sämmtlicher Knaben-Garderobe
für 2 bis 15 Jahre.

Massanfträge rasch und billigst.
Auswahlsendungen franco.

Gestickte Gardinen,
Bandes & Entredeux,

vom billigsten bis zum feinsten Genre,
ausschliesslich inländisches Fabrikat,
liefert in vorzüglicher, meistens selbst fabri-
zirter Waare, und bemustert auf Verlaugen

L. Ed. Wartmann,
2186] St. Leonhardsstr. 18, St. Gallen.

Ausgelassenes
Koch- und Brat-Fett,
Extra-Qualität à Fr. 1. 80 per Kilo netto,
bei mindestens 12 J/2 Kilo franco in
Eilfracht, Verpackung frei; in Kübelchen von
4 Kilo netto, franco per Post, zu Fr. 8. —
empfiehlt (H3119Z) [2245

J. Finsler im Meiershof
in Zj-ü.riclx.

HEINR. ANDEREGG-ALDER
in BRUNNADERN -

empfiehlt sein als vorzüglich bekanntes

(mit und ohne Zuckergehalt.)
Zu beziehen in Apotheken und

Spezereihandlungen.

Erste

(0 6300 B) von [2218

Hürlimann & Lüchinger
— Basel —

liefert jedes beliebige Quantum
feinstes, achtes Strassburger
Sauerkraut in beliebiger
Verpackung zum billigsten Tagespreis.

Silberne Medaille Luzern 1881.
Walliser Kur- und Tafel-Trauben.

Erste Auswahl
2189]

5 Kilo brutto Fr. 4. 50 franko. Garantire jede Kiste.

Husten- und Brustleidende
finden in den seit Jahren beinahe in jeder Haushaltung bekannten und beliebten
Pektorinen von Dr. J. J. Hohl bei Husten und Brustbeschwerden rasche und
sehr wohlthätige Wirkung. Preis per Schachtel : 75 und 110 Rp. Aecht zu haben
durch die Apotheken Hansmann, Schobinger, Stein, Wartenweiler in St. Gallen;
Dreiss in Lichtensteig; Sünderhanf in Ragaz; Helbling in Rapperswil; Rothen-
hänsler in Rorschach; durch die Handlungen J. Gschwendt z. Klostermühle in
Altstätten; Day. v. Par. HUti in Buchs; P. Weier z. Tannenbaum in Flawil;
August Haab in Ebnat; A. Detsch in Oberuzwil; Hermann Lntz in Rheineck;
C. J. Schmidweber in Wil; H. Steffim in WattwH; Albert Lindner in Wallen-
stadt; durch die Apotheken Henss, Lohr, Schönecker in Chur; Steffen's alte
Davoser Apotheke in Davos; Marty in Glarns; Eidenbenz & Stürmer, Ehren-
zeiler, Härlin, Locher, Strikler'sclie in Zürich; Brnnner, Pulver, Rogg,
Tanner in Bern; Goldene Apotheke, St. Elisabethen-Apotheke in Basel; Glas-
Apotheke in Basel. (H 4193 Q) [2277

CO
M

Im Verlage der unterzeichneten Schulbuchhandlung' sind erschienen :

Das schweizerische Bilderwerk für den Anschauungsunterricht,
10 Tafeln, 75 Cm. breit, 55 Cm. hoch. Unaufgezogen à Fr. 3. —, auf Carton
mit Oesen, fertig zum Gehrauch, Fr. 4. —.

Historische Wandkarte der Schweiz mit ihren Grenzgebieten, 153 Cm.
hoch, 115 Cm. breit, für den Unterricht in der Geschichte und Geographie,
aufgezogen mit Stäben Fr. 20. —.
Vorräthig sind ferner alle in den Primär- und höhern Schulen gebräuchlichen

Lehrmittel und Schreibmaterialien. — Preis-Courant gratis und franko.
Es empfiehlt sich bestens (H1811Y) [2272

Schulbuchhandlung Antenen, Bern.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

(O 4317 L) J. M. de Castonay, Sierre.

LaubsägeWerkzeuge,
einzeln oder zusammengestellt auf Bretter,

in Kästchen und in Schränken:

Laubsägemaschinen; Laubsägeholz;

Vorlagen auf Papier, deutsche

und feinste italienische, auf Holz gezeichnet

(chahlonirt) und auf Holz lithographirt (ganz

neu patentirt); Beschläge für fertige

Arbeiten, sowie die übrigen Utensilien

empfehlen in reichhaltigster Auswahl

ipreekes»
St. Grallen.

Preislisten u. Vorlagen-Kataloge
Laubsägekasten Nr. 2 C/ionat.Grösse) stehen gerne zu Diensten. [2285

Kleiderfärberei und chemische Waschanstalt
von

C. A. Geipel in Basel, Oerbergasse 57.

(ff 4276 Q) Filialen: t2283

Zürich Genf Bern
Gemüsebrücke Nr. 10. Rue des Allemands Nr. 27. Theaterstrasse Nr. 6.

— Gute Ausführung der mir übergebenen Effekten garantirt. —
Prospektus gratis und franko.

Druck der M. Kälin'sehen Buchdruckerei in St. Gallen.

Iimrà à 8àiû. kmiieii-Xätiiiig sind SÌN2U-
senden au àA8M8tà â Vogler in 8t. KoIIe» 1), Lassl, iLsrn, Senk, Lnriob,

Filialen im In- und ^.nsianàs.

KtSlIe-lZsSSuvIi.
2288) Lins anständige Loobter, gelernte
ILIsiäsrwaobsrin, die aueb das Olätten,
sowie die übrigen llansgesebäkts verstebt,
wünsebt sine Ltslls, wo sis ibrs Liennt-
nisss verwertbsn könnte.

Osà. Oikerten unter Obiikre L 723 0 bs-
fördern Laassnstà Vogler, Lt. L-alIsn.

stelle Oesuek.
Lür sine oràentliebe, gebildete Loebter,

17 ^ àabrs alt, von unbemittelten Litern,
welebe wäbrend 2wei àabren bei einer
Damsnsàsiàsrm mit gutem Lrkolge àie
Lebre àurobgsmaebt, aueb àie Lausge-
sebäkts vsr8tsbi, wird von ibrsr Lebrmei-
8terin eins Ltelie gssuebt, wo àie8eibs ibre
Läkigkeiteu unà Xeuntnisss verwertbsn
nnà ausbilden könnte. Der Lintritt kann
Vnkangs November gesebeben. — Oeil.
Oikerten unter OkiL'rs L 721 2- befördern
Laassnstsin 5? VoZIsr, Lì. Sallsn. >^2289

Hssuekt:
2299) Lin junges, braves Nädobsn ?ur
Lrlsrnung der Lausgssebäkte. Huts Le-
banàlung unà etwas Lobn wird ?u?ssi-
ebert. — Oikerten unter Obiikrs H 773 0
befördern Laassustà ÄVoglsr, Lt. Sallsv.

Stelle-Hosuà.
Line woblerziogens, sittsame Loebter

vom Lande, aus guter Lamilis, àie 8ieb
in allen kür eine tücbtige Lauskrau nötbi-
gen Arbeiten weiter au8bilàen möobte unà
sieb àaber jeder Arbeit unter^iebt, 8uebt
8obalà al8 möglieb eutspreebends stelle in
einer Kleinsren Lamilis. Vuk Lobn wird
nicbt Vnsxrueb gemaebt, gagsgen auk Vn-
leitung unà gute Lsbandiuug. (L787O)

Oeil. Oikerten nimmt entgegen unà er-
tbeilt näkers Vuskunkt Lkarrsr RasoLIv
in Uöntbs.1 (Aargau). ^2291

2286) Line Loebter gesetzten Vlters 8ucbt
Ltellung bei einer Lsrrsebakt !-ur Lesor-

Lung àer Zimmerarbeiten, event, aueb al8

?üsZsriv ?.u einer gemütbskranken Oame
oàsr in ein Liolonialwaaren - Osscbäkt al8
Vsàâuksrîn.

Hesuelvt:
2292) Lu einer tüebtigen Uoâistiv eine
intelligente lbvdrtoedter unter günstigen
Oonàitionen.

Vssuàt:
2287^ Line Wittwe eàr à
älteres I>iìuensài»ier, weleLes
üver einige lauseiici tranliev
/u vertäten Imt unâ âie IZueL-
t'àuiiA verstellt, aïs l'Leii-
Laberin in einem reiàdetn (xe-
sekätte.

1937) von (L2032<Z)

K. P!et8ekep, Winterài'.
Lârbsrsi unà waseberei aller Artikel
àer Oamen- unà Hsrrsn-Oaràerobe.
— waseberei unà Msieberei weisser
wollsaebsn. — ^uikârben in Larbs
abgestorbener Oerrenkleiàsr. -- lkei-
nigung von liseb- unà Loàen-àlex-
xieben, Là, Nöbelstoik, Oaràinen etc.

Lromxte unà billige Lsàisnung.

lkr ì^r/tb ii. liiiliilikii.
2246^ IlnNeildars, SoI»vs.oksiNniAS
oàer ruIilKs Vsistsskranks iinàen
in meinem unweit vom Lee, inmitten
eines xarkartigsn Oartens, sebön gelegenen
Lanàbauss kreunàliebs ^.uknabms u. Lilege
bei ssbr massigem Lensionsprsise.

Näbere àskunkt ertbeilt:
?I'it^ lìûesà (zrr0886NLtsin

(O3126eL) in Xrenslingsn.

Kmiitli« ii.à««Itiàà,
«841 lîlkiâsuàt, sZ8Z

80tVÎ6 üllö

Lrauenkranklieiten
Iigjlt o-i'üncllielr

Lpkmlà Dr. àill in
^.xxen^ell L.. Rb.

?i'ivbtüukitülim6 in vor/üAiieb K66ÎZ-
nàm, mit Lä.äsi'n n. iLisenciukIIö vei'-
8àkI16ll1 ÜÜU86 ?!U dilÜAgtkn I'i'öissn.

LeàtànA ûà di'ieüieb.

Mil Reinwollene M-Mb)

llsmkn-KIöillkl'stä,
clarunter elegante I^eubeiten, verssnàet
an Lrivatleute in nur rssllsn Ouu>litätsn
?u billiZstSv Labrikxreisen àie Labrik von
kaul Lvà àdll in Orv!^ (I)sutseblanâ)>
Nüster umsonst unà krei. Ossignsts l?sr-
sonsn überall als Vertreter gesuobt.

Ili. Zelisriek
XamssILok — lüri1tsrgg.88S 3

8t. Hallen.
lìSlààLtltisStSS

in fertigen I^1637L

llsrrs» -
<ZoQLrws.vàvQ - àsiixsu,

ÜQS.den -ánsÛAoll.
Leibstkabrikation

Làvltliellsi' ^ilZ.dsn-Sg.ràsrods
kür 2 bis 15 àabre.

Nassaukträge raseb unà billigst,
^uswablsenàungen kraneo.

kestiekte Kaickinen,
Ranàes à lkntreàenx,

vom billigsten bis ?um keinsten Oenre,
aussebliessliob inlânàisobes Labrikat, lie-
kert in vor?ügliobsr, meistens selbst kabri-
sirter Waare, unà bemustert auk Verlangen

Râ. IVs.rtuis.iill,
2186^ 8t. Lsonbaràsstr. 18, 8t. Oallsn.

Lived- unà Lrat-Lett,
Lxtra-Qualität à Lr. 1. 89 per Liilo netto,
bei mindestens 12'/- Lilo kraneo in Lil-
kraebt, Verpackung krei; in Liübeleben von
4 Lilo netto, kraneo per Lost, ?u Lr. 8. —
empileblt (O3119L) P245

klusler im Nleierslio5
Ü.T2. iü2-s.27ä.-2idu.

«eiW. »»oekeklz-ai.lits
in MUIMâNil -

empüeklt sein als vor^üglick bekâuntes

(mit uiut otins ^uckergölistt.)
?u belieben in ApotbeKen uncl

ZpàreibsncllunAen.

(0 6399 L) von l2218

MliMN K liüMvßöi'
— La.861 —

liöt'srt ^'eà63 ì)6lrsì)ÌA6 (Quantum

I6in8t68, Ûàt63 Ltrs.ssìZurKsr
Ks.uerlcrg.llt in bsIiediKsr Ver-
^ctàuNA 2UIN IjÌl1ÌA8tSN ?aAS8pr6Î8.

walliser Lur- uuà Lakel-Lrauben.
Lrsts àsvrabl
2189il

3 Xilo brutto 4. ÜN krauko. Oarautire Heàe Liste.

Hustsii- luiâ. ZruLt1sîâ.siiâô
iinàen in àen seit àabren bsinabs in zsàer Nansbaltung bekannten unà beliebten
VoktoriQSQ von vr. àl. HoLI bei Lüsten unà lkrnstbesàvseràen rasebe nnà
sebr vubltbätige Wirkung. Lrsis per 8ebaebtel: 75 unà 119 Lp. L.eebt ?u baben
ànreb àie ^pàeken Hausmann, selrobinger, stein, Warten>veiler in st. Oallen;
vreiss in Liebtensteig; sîinàerbank in Itaga?: ; Lelbling in lîappersvvil; lkotben»
dänsler in lkor8edaed; àureb àie Handlungen .1» Oseàwsnàl 2. Xlostermüble in
Liltstätten; Lav. v. Lar. Ililt! in Luebs; L. Weîer 2. Lannenbaum in Llawil;
àgnst Laab in Lbnat; vetsed in Lberns^vil- Hermann lbà in Ldeinsek;
O. à. selimiàebsr in wil; II. steMn in waàil; wlbert Lindner in Wallen-
staàt; àureb àie ^pvtdeken Lenss, Lvdr, sedöneeker in Odur; stetken's alte
vavoser Vpvtbeks in Lavvs; Nart^ in Olarns; Lidenbensi stürmer, Lbren-
sikiler, Ilärlin, Lveber, strikler'sebe in buried; Lrnnner, Lnìvvr, kvgg,
Lanner in Lern; Oolàenv ^potdeke, st. LLsabetlien-^potdvke in Lasel; Oìas-

^pâà in Lasel. (L 4193 W P277

vs
kl

Im Verlags àer nnterzisiebnetsn LvImI1»uoLIis.rtà1miN sind ersebiensn:
vas solivvei2origolis Vilâvrwvrk Mr âen àsoàauunAS«i»tsrrioLt,

19 Lakeln, 75 Om. breit, 55 Om. boeb. Ilnaukgesiogsn à Lr. 3. —, auk Oarton
mit Oesen, kertig i-um Oebraueb, Lr. 4. —.

HistorisoLv IVanâkarts âvr mit ibrsn Oren^gebieten, 153 Om.
boeb, 115 Om. breit, kür àsu Ilntsrriebt in àer Ossekicbte uuà Oeograpbie,
aufgesogen mit stäben Lr. 29. —.
Vorrätbig sind kerner alls in den Lrimar- und böbsrn 8ebnlen gebränoblieben

IieLrillittsI und Lodrvidmator!aLsn. — Lreis-Oourant gratis und franko.
Ls ompbeblt sieb bestens (L1811V) ^2272

8à1bnebbanà1ung Vntenen, Lern.

Lpsoislits Ä6 vdoeolat à Is. i^oisstto.

(0 4317 L) 1. IVI. äe Oastonay, Kielte.

I î>»K»^îà^L
einöln oder /usbmmeilMàlIt buk krettek,

in KÄ8ieken uuä in 80^39^611:

Iig.udss.Aemg.soIiiueu; IiS-udsäKe-
K0I2; Vorls.xeu nnk pgpier, ciìàebe
nnä kein8te itniienisebs, nnk ^lolZ! ge?eiodnet

(obnbiniiiit) nnä nut' l-io!? litliograplmi

lteu pntenkirt); LesoIi1s.KS kni' kevtiAe

Arbeiten, snvvie äie nln-i^sn Iltensilien enl-

pkeilien in ràìânìltiMà' à^va-iil

KGWW K KMSâGM

?rsi8li8t6Q u. VorlaKOu-ILataloKS
baubsägekasten k,-. 2('/i»ávà) stedon A6IN6 3U I)Ì6N8tkN. ^2285

líIkiài UikUti liiiil tliviiiizeli« Rà^àiiûtiilt
von

L. ksipsl in Ka8öl, lkkrdkkM 57.

(II4276 W (2283

ILürRSlK VSri»
Kemüsebi'üeiis kr. 10. Nus des Allemands I^k. 27. Iltesierstrasss 6.

— àsfûhkuilZ 66k mil' lldeiZebeimii Lsselctöii Z3i3ntlit. —
Lrosxàtus grntÎ8 und kranLo.

Oruek àer N. Lälin'sebsn Lnebdruekersi in Lt. Oallon.


	...
	Beilage zu Nr. 42 der Schweizer Frauen-Zeitung


